
e

7 Bezugkpreis: 7
2 1,20
t

u Pfo egerüht eztrg
Erſcheinungeweiſet

v

Verlag n. Buchhardinng:

S (Saale), Harz 4244.
Echte von I morgens

bie 5 Uhr nachmittags.
Fernſyrechanſchiud Dr. 1087.

Poſaſcheackkonto:

S Leipzig Nr. 1610. c

für Balle und ven Sagalkreis, die Kreiſe Merſeburg Nuerfurk, Pelikſch Bikkerfeld,
wilkenberg- Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Wahlkampf.
Die Nationelverſammlungswahlen kommen

raſend ſchnell heran. Die Wahlagitation muß jetzt nach den
Feſttagen mit aller Kraft einſetzen. Es handelt ſich diesmal
nicht darum, nach dem Ende einer Reichstagsnegatationsperiode
einen neuen Reichstag zu wählen, ſondern um die Wahl einer
völlig neuen Körperſchaft. einer konſtitnuierenden
Nationalverſammlung.

Bei dieſer Wahl muß der Wahlkampf prinzipiell ge-
führt werden. Die Wahlkämpfe früherer Parlamentswahlen
im Reiche haben ſich in der Hauptſache weniger um grund
ſätz liche Fragen als um Einzelfragen, wie z. B. die
Steuerfrage, die Militärfrage uſw. gedreht. Diesmal gilt es
mehr prinzipiell zu fein, als jemals. Auf der Seite der Gegner
wird man verſuchen, die grundſätzlichen Differenzen zwiſchen
dem, was im Jntereſſe der Arbeiterſchaft erforderlich iſt,
und dem, was das Bürgertum will, zu verſchleiern. Man
wird den Verſuch machen, eine gänzlich falſche Auffaſſung über
die Ziele unſerer Partei zu vrerbreiten. Dieſen Täuſchungs
verſuchen muß mit der größten Klarheit entgegengetreten wer
den. Die bürgerlichen Angriffe, die während des Wahlkampfes
auf unſere Partei wie auf die Organe der Revolution gerichtet
werden, müſſen abgewehrt werden. Wer früher ſchon mit den
Wahllügen der bürgerlichen Parteien gegen uns zu tun gehabt
hat, der weiß, welche Arbeit dieſe Abwehr allein erfordert.
Aber wir dürfen uns nicht auf die Abwehr der bürgerlichen
Angriffe beſchränken.

Es muß den Wählern Har und eindentig geſagt werden,
welche Aufgabe unſere Kandidaten in der Nationalverſammlung
erfüllen ſollen.

Die oberſte Aufgabe der Vertreter der Nnabhängigen Sozial
demokratie in der Nationalverſammlung wird das Eintreten

rn Herveifihrung und die Veſchlennigung ver Soztali
ſierung des deutſchen Wirtſchaftslebens ſein. Deshalb wird

der Wahlkampf von uns zuerſt geführt unter der Parole:
Für oder gegen den Sozialismus.

Wir verlangen, daß unverzüglich die Berge und Hütten
werke, die großen Metallbetriebe, die großen Aktiengeſell-
ſchaften und die Privatverſicherungen ſowie alle die Vetriebe,
bei denen die Sozialiſierung ohne große Mühe durchführbar
iſt, vergeſellſchaftet werden. Wir verlangen ferner, daß bis
zur Durchführung dieſer Aufgaben weiteſtgehende ſozial-
politiſche Maßregeln zugunſten der Arbeiterſchaft ge

troffen werden. Wir fordern, daß bis dahin ein geſetzlicher
Mindeſtlohn für die Arbeiterſchaft feſtgeſetzt wird.

Demgegenüber verlangen die bürgerlichen Parteien
die Aufrechterhaltung des kapitaliſtiſchen Syſtems. Sie wollen,
daß der Kapitaliſt nach wie vor Mehrwert aus der Arbeiter
ſchaft herauspreſſen kann, um ſo auf Grund ſeiner Verfühung
über die Produktionsmittel ein Paraſitendaſein führen zu
können. Die bürgerlichen Parteien wollen, daß die ſozialpoli-
tiſchen Maßnahmen zugunſten der Arbeiterſchaft fich in
Schranken halten ſoll, die, der Arbeiterſchaft nicht genügen
können. Sie weller ein Staatsgebilde ſchaffen, das die bürger
ichen Demokratien verbindet mit dem Ausbeutungsſyſtem des
Kapitalismus. Jhr Ziel iſt einer jener kapitaliftiſchen Repu
bliken, wie ſie Frankreich gepräſer ert.

Gegen dieſe Abſichten muß die Arberterſchaft auf das Ent
ſchiedenſte den Kampf aufnehmen. Sie muß eintreten für die
Partei, die ohne Einſchränkung ſich auf den Boden des Sozia
lismus ſtellt, die Unabhängige Sozialdemokratie.

Die lnabhängige Sozialdemokratie und ihre Vertreter wer
den weiter dahin wirken, daß nicht das Bürgertum Einfluß
auf die wichtigſten Zweige der Politik erhält. Wir haben
während des Krieges nur zu deutlich wahrgenommen, wohin
wir treiben, wenn bürgerliche Parieien die Führung in der
Hand haben: Richt in die Freiheit hinein, ſondern in ein
Syſtem der Abhängigkeiten und der Unterdrückung, das ſchließ

lich im Belagerungszuſtand ſeine Krönung gefunden hat. Dem
gegenüber fordern wir eine Verfaſſung für das Deutſche Reich,
die der Arbeiterſchaft die vollſte politiſche Freiheit gewährliiſtet.
Wir fordern die Beendigung der Kleinſtaaterer'ſowit die
Bildung einer dentſchen ſozialiſtiſchen Einheitsrepublik. Für
die Gemeinden fordern wir neben einer vollkommen ftei-
heitlichen Gemeindeverfaſſung, die keinerlei Vertretung von
Privilegierten mehr duldet, weiteſtgehende Autonomie.

n der äußeren Politik fordern wir die Entfernung aller
lompromittierten Staatsmänner des alten Regims. Es darf

nicht geduldet werden, daß Vertreter des Kapitalizmus die
äußere Politik des Deutſchen Reiches beſtimmen und durch ihre
Vertretung kapitaliſtiſcher Jntereſſen internationale Konflikte
heraufbeſchwören, die dem Ganzen zum Verderben nerden
mitſſen. Die äußere Volitik des Deutſchen Reiches ſoll nach
ogialiſtiſchen Grundſätzen geführt werden. Die Solidarität

Jntereſſen der Proletarier aller Länder muß in der
rung der auswärtigen Politik des Deutſchen Reile? zum
drugd kommen.

Die Unabhängige Sozialdemokratie fordert, daß die Laſten
des Krieges auf die Schultern derer gelegt werden, die ein
Intereſſe am Kriege gehabt haben, urd die ihn verlängert
a um ſich während des Krieges durch den Krieg zu be

eichern.
Sie verlangt beshalb reſtloſe Erfaſung ſämtlicher Kriegh
gewinne durch eine einſchneidende Kriegsgewinnſtenex,
die der Konfikation der Kriegsgewinne gle Hkommt.

un

erreichen.

Sie verlangt ferner eine Vermögensabgabe, die bei J
großem Vermögen bis zu den denkbar höchſten Prozentſähen
geſteigert werden müſſen.

Sie iſt die Gegnerin jeden Verſuches alter Beſteuerungs
methoden, die ſchreiende Ungerechtigkeiten für die Bevölkerung
in ſich ſchließen.

Das Eintreten für die Durchführung des Sozialismus und
für die Wohlfahrt der Arbeiterſchaft, für die völlige Vefreinng
der Arbeiterſchaft in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht,
ihr Wirken für die Völkerverſtändigung das ſind die größten
Aufgaben, die ſie zu erfüllen hat. Das iſt das Programm, mit
dem ſie in den Wahlkampf eintritt.

Sie wird den Wahlkampf aber nicht nur zu einer einfachen
Propagierung ihrer Ziele benutzen, ſondern ſie wird zugleich
politiſche Aufklärung über das, was war, in die Maſſen
tragen. Sie wird ihre ſozialiſtiſche Politik in den Jahren des
Krieges der Kriegspolitik'der bürgerlichen Parteien entgegen
ſtellen. Sie wird den Nachweis führen, daß die bürgerlichen
Parteien, die jetzt nach Freibeit und Demokratie rufen, wäh
rend des Krieges daran gearbeitet haben, die volitiſche Freiheit
in Deutſchland völlig zu nuterdrücken, und daß ſie die Demo
kratie während des Krieges bis aufs äußerſte bekämpft haben.

Sie wird zeigen, daß die Vertreter der Bonraeotſie bis zuletzt
feſtgehalten haben am Belagerungszuſtand, um jede
freiheitliche Regung zu umerbeue. n zurüggreifen
auf die reaktionären Pläne der bürgerlichen Parteien im Reich
wie in den Bundesſtaaten

Sie wird den bürgerlichen Parteien den Spiegel der bürger-
lichen Kriegspolitik entgegenhalten. Die Feſtſtellüng, daß die
bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme mit ſchuldig ſind an der
Herbeiführung und Verlängerung des Krieges, mitſchuldig an
dem großen Elend, unter dem die deutſche Bevölkerung jetzt
ſeufzt, wird eine der wichtigſten des Wahlkampfes ſein.

Die Ungbhängige Sozialdemokratie wird all dieſe Feſt
elnangen euh[ madhen den Rechrs ſfogiatift en gegenüder,
die ſich ein Teil derſelben Schuld wie die bürgerlichen Parteien
während des Krieges aufgeladen haben.

Jn voller Selbſtändigünit icht gebunden durch
Kompromiſſe nach rechts hin, tritt ſie in den Wahlkampf. Jhr
Ziel iſt nicht, durch falſche Verſprechungen oder durch Be
törungsverſuche Stimmen zu fangen und Mandate zu erliſten.
Jhr Ziel iſt es, ſozigliſtiſche Aufklärung in die Maſſen hinane-
zutragen. Denn die Herbeiführung einer wahrhaft ſosziali-
ſtiſchen Geſellſchaft erfordert ein Geſchlecht von Menſchen, das
fozialiſtiſch aufgeklärt und durchgebildet iſt.

Die Vertretung der ſozialiſtiſchen Grundfätze und der Kampf
um ihre Durchführung, das iſt das Programm, das die Un
abbängige Sozialdemokratie im Wahlkampf verfolgt.

Die Lage in Poſen.
wilſonſchen Grundſätze, daß die Völker ſelbſt über ihr

Schickſal beſtimmen ſollen, werden von den Polen in. bisher
reußiſchen Poſen in die Tat umgeſetzt. Die Verſuche, vor der
riedenskonferenz keine neuen Katſachen zu ſchaffen, ſind erfolglos rn Der öſtliche Teil der Vrevia, Poſen und

Poſen ſelbſt ſind in den Händen der Polen. Mit Waffengewalt
ſitz, ſo daß Preußen dort feine Roſle

ausgeſpielt
halten die len dieſen

Der preußiſche Miniſter Eugen Ernſt iſt ton einer Jnformationgreiſe zurückgekehrt und a in Berliner Blättern:

Man müſſe ſich in Deutſchl ind unbed-ngt darüber klar ſein,
daß ſich die Machtverhältniße in der Provinz Poſen in den
letzten Tagen zugunſten der Volen ron Grund us verſchoben
bätten. Vor 14 Tagen vielleicht wäre es unter Umſtänden noch
möglich geweſen, mit militäriſcher Gerhult die Situation für
die Verliner Regierung zu retten vnd ihre r in
Poſen aufrechtznerhalten. Heute ſei es zu einem ſolchen Ver
5 zu ſpät. Selbſt wenn eine ganze Tiviſton Truppen nach

oſen geſandt würde, was der Verliner Regierung kaum mög-
lich ſei, würde ſich die Lage nicht mehr ändern laſſen. Es ſei
ein Unſinn, auch nur zu glauben, daß man heute noch mit
Gewalt etwas erreichen WVnne. Ber dem Fanatismus der
Polen würde dadurch lediglich ein blutiger Krieg entfeſſelt
werden, deſſen furchtbare Wirkungen kaum abzuſehen ſeien.
Jedenfalls könne heute kein Zweiſel mehr dar iiber beſtehen, daß
die Stadt Poſen und der öſtliche Teil der rer Poſen ſich
völlig in den Händen der Polen befinde. Jn der Stadt Poſen
habe der polniſche Stadtkommandant alle Macht uneingeſchrankt
in der Hand. Unter dieſen Umſtänden müſſe man in VDentſch-
land vor allen Dingen von dem Gedanken ausgehen, eine Ver
ſtändigung mit den Polen auf güt lichem Wege zu

Die Polen hätten ihm ausgeſprochen, daß
e r die feſte Abſicht hätten, die vrovinz Poſen von Deutſch

abzutrennen und mit Ruſſiſch und Oeſterreichiſch Polen
zu vereinigen und den groß polniſchen Staat wieder ins Leben
zu rufen. Die dentſche Regierung ſolle dabei aber keineswegs
vor vollendete Tatfachen geſtellt werden, die volniſche Regierung
werde vielmehr mit ihrem Vorgehen die Entſcheidung der
Friedensfonferenz abwarten.

Von polniſcher Seite wird nitgeteilt, daß in einer gemein
ſamen Sitzung des Arbeiter und Soldatenrates, des oberſten
polniſchen Volksrates, des kommandierenden Generals ſowie
des Oberpräſidenten zwiſchen den Parteien eine Einigung er
zielt 83 die eine hr dafür biete, daß in Zukunft Ruhe
und Ordnung herrſchen werde.

Auch Gneſen iſt r dei dem eseinige Tote gab, in volniſche Verwaltung übergegangen.
Berlin 31. ember. Das Kriegsminiſterinmteilt mit: Die Nachricht, daß 80 000 Polen bereits im Anmarſch

auf Berlin ſeien, und daß ſie ſchon in Bentſchen ſtänden. ent

noch nicht den Tatſache. Das Kriegsminiſterium ruft
r rein a eng zum Heimatsſchutz auf.
Sehr viel an all dieſen Meldungen iſt Stimmungsk-

mache. Sie beruht noch auf der alten verbrecheriſchen Preu
tradition. daß die Polen in Poſen unterdrückt und als Zwangs
preußen niedergehalten werden müßten. Das polniſche Volk
hat wie jedes andere ein Recht auf Selbſtbeſtimmung und Grün-
dung eines eigenen Nationalſtaates. Die Friedenskonferenz hat
den Umfang Polens endgültig feſtzuſetzen.

Regierung und Gewalt.
Unſere Genoſſen Haaſe, Dittmann, Barth haben, da nach

der Beantwortung der erſten Frage ihr Verbleiben in der
Regierung unmöglich geworden war, es abgelehnt, die Anfrage
des Zentralrats wegen Aufrechterhaltung der Sicherheit zu
beantworten. Die Frage hat aber bereits den Gegenſtand der
Fgpeendlungen zwiſchen Zentralrat und Volksbeauftragten ge

ldet.
Dabei hat Genoſſe Haaſe für ſich und ſeine Freunde ar

der Unabhängigen Partei folgendes erklärt:„Es ift Recht und felbſtoer ſtändlich Pflicht einer jed

Regierung, Gewalt akte, die ſich gegen ſie und ihre
w. wenden, mit Machtmitteln abzuwenden.

ir ver werfen es jedoch, daß eine ſozialiſtiſche
rung ſich zu dieſem Zweck auf die Generolität LequisS
ſtützt. Wir twünſchen vielmehr, daß die Regierung eine Sc
truppe ausden Maſſen bildet, auf deren Vertr
allein ihre Macht ruhen kann.“

Sitzung des Zentralrates.
Berlin, 31. Zrzember In der geſtrigen d7 des Zentralrates wurde der Name „Zentralrat
vzialiſtiſche Republik Deutſchland“ feſtgelegt. Für den Na.
nalrat wird einer der Vorſitzenden in zeichnen. Zur
Aufruf Hindenburgs, der Erklärung Groene, r s uſw.
will der Zentrolrat zuſammen mit dem Rate der Volkabeau
wagen damn et Stern n. e e S.eſſen. de über die r der Deſerteunre und der Enb
afſſung auf ordnung mäßi Wege von einer Delegatzon der

Soldaten zuſammen mit Mak und mit einem ied, der
Groß Berl r u g ren ſoll. Eitralratsmitglied beſprach die l wofwendigkeit de
und NRäte. Allerdings müßten Uebergriffe der A- und
R verhindert werden und die Räte ſich den Anordnungen
de Zentralrates in Berlin unterſteſſen.

Berlin, 1. Jannar. Jn der heutigen Sitzung des Zentral
rates wurde über die geſamten Oſt fragen beraten und be
en gemeinſam mit den Volksbeauftragten, dem Kri
miniſter und dem preußiſchen Miniſter des nern die An
gelegenheit zu behandeln. Beſchloſſen wurde weiter, eine Sitzung

mit dem l Staatsminiſterium arhalten, um Bericht über deſſen bisherige Tätigkeit und die
ichten für die Zukunft erſtatten zu laſſen. rner. wurde beo

loſſen, die Zahl der Volksbeauftragten,
offe Löbe- Breslau abgelehnt hat, bei fünf zu be

a e z. rDie Gegenrevolution in Bayern.
Mü n chen, 31. Dezember. (Tn) Jn der letzten Sitzung

des vroviſeriſchen bayeriſchen Nationalrats legten die ungb-
hängigen Sozialdemokraten Material vor, das der Miniſter fürmilitäriſche Angelegenheiten, Roßhaupter, ſpäter als
autsentiſch anerkante, woraus ſich ergibt, daß unter dem
Deckmontel der Gründung einer Bärgerwehr tatſächlich
unter der Führnng des Oberſtleutnants Ha ack, des alldent
ſchen Verlegers Lehmann und des früheren liberalen Land
tagsabgeordneten Buttmann, Ferane Vorbereitungen für
einen dewaffneten gegenrevolntionären Putſch getroffen wur
den, Tenppen, Geld uſw. geſammelt worden waren. Da die
Miniſter Aner und Timm in Unkenntnis dieſer Tatſache
den Aufruf für die Errichtung der Bürgerwehr mitunterzeichnet
haben, verlangten dunn die unadhängigen Soziol demokraten
den Rücktritt dieſer Miniſter. Der Miniſter des J
Auer, teilte mit, daß die Regierung erſt in den all
Tagen erfahren habe, welche Mechenſchaften ſith hinter der
Gründung der Bürgerwehr verborgen, und daß Auer, Timm
v v. Haller daher ihre Unterſchriften zuräckgezogen
ten.Dazu werden Koch folgende Einzelheiten gemeldet:
Miniſter des Junern, Auer, erklärte im jNationalrat, daßdie Teilnehmer an den konterrevolutionären Kreibereien ver

haftet feien und die Unterſuchung ſelbſtverſtändlich durch
geführt werde. Nach den Mitteilungen Buttmanns in
einer Geheimſitzung am 25. Dezember war alles zum Los
ſchlagen bereit. Gewehre, Maſchinengewehre,
grangaten, Munition und Geld waren vorhanden. Ein Oberſt
leutnant war zum mikitäriſchen Oßerſefehlshaber ernannt. Es
wurden Parolen ausgegeben und das Länten von J
als Alarmzeichen beſtimmt. Zu teterem hatte der Erzbiſchef
geſagt: Befehlen können Sie uns nicht, aber zwingen Sie unsdoch dazu. Die anznwerbende Söldierſchar ſollte beſſer
bezahlt werden wie dic Spartaknslente. Jn allen S len
war die Errichtung von Werbehnregaus angeregt, die

a die das LandtagsKenßern

Aklkenſtein, 81. Dezember. Als geſtern mergen das
lerieregiment Nr. 73 eintraf, ſollte es hinter derFabne in die Stadt einmarſchieren. Die Soldaten vwig
dieſes zu tun. Es kam zu Differenzen die ba

a J
ſich
ſo ernſte annahmen, daß die Sicherheita mag

h Sm ne



des Allenſteiner Soldatenrgtes ſich mit Maſchi tr r r r wendete w. e e
erbdei wur Offiziere 7 rMannſchaften, Kgene und iere verwu Da T

datenrat behauptet, zu dem Vorgehen mit Maſchinengewehren
durch das Verhalten des Artillerieregiments veranlaßt worden

u ſein das ſich mit Geſchützen gegen den Soldatenrat gewendetdere Die Allenſteiner Zeitung ſowie das Allenſteiner Volks

latt wurden wegen ihrer Berichte über dieſen blutigen Zu
ſammenſtoß vom A. und S.-Rat verboten.

Entfernung der Rangabzeichen,
Die Regierung Ebert Scheidemann weigert ſich immer

wieder, den Fſſieigten Wre Rangabzeichen zu nehmen. Das
iſt bezeichnend für ſie! muß mit Nachdruck daran erinnert
werden daß der allgemeine Kongreß der Arbeiter und Sol

auf Antrag Lampl- Hamburg folgenden
Beſchluß gefaßt hat:

1. Die Oberſte Kommandogewalt über Heer und Marine üben
die Volksbeauftragten unter Kontrolle des Zentralrats aus.

2. Als Symbol der Zertrümmerung des Militarismus und
der Abſchaf m des davergehorſams werden die Ent
fernung aller Rangabzeichen angeordnet und das
außerdienſtliche Waffentragen verboten.

3. Für die Zuverläſſigkeit der Truppenteile und der Auf
rechterhaltung der Difziplin ſind die Soldatenräte ver-
antworilich. Der Kongreß der A.- und S.-Räte iſt der Ueber
zeugung, daß die unterſtellten Truppen den ſelbſtgewählten
Soldatenräken und „Führern im Dienſte den zur Durch-
führung der Ziele der ſozialiſtiſchen Revolution unbedingt er-
forderlichen Gehorſam erweiſen. „Vorgeſetzte außer Dienſt“
gibt es nicht mehr.

4. Entfernung der bisherigen Achſelſtücke, Unteroffizier-
treſſen uſw., Kokarden, Achſelklappen und Seitengewehre iſt
ausſchließlich Angelegenheit der Soldatenräte und nicht
einzelner Perſonen. Ausſchreitungen ſchädigen das Anſehen
der Revolution und ſind zur Zeit der Heimkehr unſerer Trup
ven unangebracht. Der Kongreß verlangt Abſchaffung aller
Orden und Ehrenzeichen und des Adels.

8. Die Soldaten wählen ihre Führer ſelbſt. Frühere
Offiziere, die das Vertrauen der Mehrheit ihres Truppen
teils genießen dürfen wieder gewählt werden.

6. Offiziere der militäriſchen Verwaliungsbehörden und Be
amte im Offiziersrang können im Jntereſſe der Demobili-
ſation in ihren Stellungen belaſſen werden, wenn ſie erklären,
nichts gegen die Revolution zu unternehmen.

7. Die Abſchaffung des ſtehenden Heeres und die Errichtung
der Volkswehr ſind zu beſchleunigen.

Das Hauptquartier gegen die Soldatenräte.
Der Konflikt zwiſchen dem Soldatenrat des Feld

heeres bei der Oberſten Heeresleitung und Generalquartier-
neiſter Groener ſteht in unmittelbarem Zuſammenhang
rit dem Weihnachtserlaß Hindenburgs an die Offiziere.

nun in Zukunft ſolche Kundgebungen durch welche die Offi-
re geradezu zur Stellung gegen die Soldatenräte r
den, zu verhindern, verlangte der Soldatenrat des Feld
es. daß ihm in r alle Schriftſtücke mit politiſchem
akter und alle Verfügungen, die die Tätigkeit der Sol
räte angehen, zur Gegenzeichnung vorzulegen ſind. Bisherder Soldatenrat keinen Anſpruch ren erhoben, weil

rüheren Abgierung in dem Mehrheitsſozialiſten
len Giebel ſelbſt einen Vertreter bei der Oberſten
eitung hatte. Da dieſer offenſichtlich von ſeiner Stellung
n richtigen Gebrauch machte, trotzdem in einer Sitzung
es der Noifsbeauftragten ausdrücklich beſchloſſen wor

dlitiſche Kundgebungen der Oberſtensleitun. tig ſolle, hielt es der Soldatenrat für
ha tfere Ueberwachung der Oberſtenne Pflicht t eSerrresſeitun;

S r Hie Meniervnao et andt

fe, le er anEin Genoſſe ſo
per in dritter H.von Erfurt nach He t

führte, folgendes:
„Jch kam mit den Fronttruppen in ein politiſches Geſpräch

Die Soldaten ſind erſtaunt, als ich ihnen witteilte, was eigent
lich in Deutſchland vorgeht. Sie verlangen dringend Aufſchluß.
Man habe ihnen geſagt, daß ſich Soldaten und Arbeiterräte
gebildet hätten, die den Heimtransport ſichern, die Ruhe auf
rechterhalten und die Ernährung gewährleiſten ſollen Von der
e waltigen politiſchen Macht, die in den Händen der

und S.-Räte liegt, haben ſie keine Vorſtellung. Sie mußten
Offiziere und Unteroffiziere in den S.-Rat

Der Lotſe und ſein Weib.
6) Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.

Unglücklicherweiſe kam der alte Jakob gerade heraus, da es
ja nun an die Abfahrt ging. Eliſabeth wendete ſich in flam
mendem Zorn (an ihn: „Großvater! Er glaubt nicht, daß du
mit auf der Najade warſt!“

Erſt antwortete der Alte, als ob er ſich nicht auf dergleichen

le „Ah, das iſt wohl wieder ſo ein Weiber-
geſchwäs

Aber ob es nun die Eitelkeit und der Aerger über diefen
jungen Burſchen war, was ihn packte, oder ob er ſetzt erſt

merkte, wie aufgebracht und feindlich ſeine Enkelin daſtand.
genug, er fuhr plötzlich auf, hielt Salve ſeine großen P
unter die Naſe und brach in die Worte aus: „Wenn du es
durchaus wiſſen willſt, du Schwabbergaſt“), ſo ſtand ich mit
beſſern Männern, als du jemals treffen wirſt. neben der
Batterie der Najade, als ſie vom Diktator zuſammengeſchoſſen
wurde, und der Mann, der hier ſteht, konnte ſich kaum noch
durch die Stückpforte retten, als ſie unterſank. Ueberhaupt
befaſſen wir hier uns nicht mit Lügen, wie du. du ſchleckendes
Schiffshündlein dul Und wäre es nicht um deinen Vater, der
wohl ſo vernünftig iſt, dich zu züchtigen, ſo würde ich dir das
Rückenfell mürbe walken, daß du nicht mehr pfeifen könnteſt!

Mit dieſen Worten der längſten Rede, die Jakob in den
letzten dreißig Jahren gehalten wendete er ſich, nachdem er
noch dem Vater haſtig zugenickt, und ging ins Haus.

Das junge Mädchen war ſehr unglücklich als Salve abfuhr,
ohne ſie eines e zu würdigen, und der Großvater war
ebenfalls brummig, denn er fürchtete. eine Dummbeit begangen
und mit dem Frächter gebrochen zu haben.

Sechſtes Kapitel.
Nachdem Salve eine Reiſe nach Liverpool und Habre ge

macht, kam er im nächſten Herbſt wieder heraus.
Das erſte Mal war er etwas ſcheu. Sein Vater und der alte

Jakob Torungen“*) hatten ſich, unbeſchadet jener Geſchichte,
ſtets wohl vertragen. Es ſchien, als habe der weiße Bär“, wie
Salve ihn nannte, ganz vergeſſen, was geſchehen war, und was
er bei jener Gelegenheit ihm Freundli gedroht. Mit dem
Mädchen war er r r tte nun gelernt,dem Großvater nicht a u erzählen.tiete der giene und der alte Jakob drinnen eine Herz
tärkung einnahmen, trug Salve die Waren aus dem Boot in
en Keller. Eliſabeth begleitete ihn hinauf und hinab, und

dabei a das Geſpräch ſozuſagen durch alle Striche des
Kompaſſes.e

N J UberUber er geweſen, ausgeavre de Gräce, wo er ja r 7

wählen! wendet ein Soldat an mich mit der
ob daß jent T ammengezogen wür5 n Städten r ie Je au

ollten. Als ich erwidere, das S wohl n
Räte ſorgten in den einzelnen Städten für

nung, da erwiderte er mir:St die A. und S. Röte auſ
za Zoſſen, von dort vorausſichtlich nach Verlin und
LeipziVon anderer Seite wird uns gemeldet, daß dieſe ne

aSebungen von unaufgeklärten Truppen tatſächlich tfänden.
ie Zuſammenſtöße mit den Jägern auf dem Halliſchen Bahnhofe wären ebenfalls ein eigen dafür.

ir wiſſen nicht, ob dieſe Truppen nur zur Demobiliſation
Prnien werden, oder ob wirklich andere Zwecke ob
walten. Solange das Hauvtauartier und die Kommando-
ewalt der J gere beſtehen, muß die Arbeiterklaſſe ſehr hellg5 rig bleiben

Der Stand der Demobiliſation.
Berlin, 1. Januar. Die Entente erblickt, wie die deutſche

Waffenſtillſtandskommiſſion mitteilt, den Hauptzweck des
Waffenſtillſtandes darin, eine Wiederaufnahme der Feindſelig-
keiten durch Deutſchland zu verhindern. Der Geiſt, in welchem
alle weiteren Verhandlungen von ſeiten der Entente geführt
werden, hängt alſo davon ab. die Entente zu überzeugen, daß
Deutſchland die Demobilmachung ohne jeden Hintergedanken
r und ſchnell wie möglich durchführt. Darum war
es von Wichtigkeit, der Entente eine Ueberſicht über die Fort
ſchritte der deutſchen Demobilmachung zu bieten. Das iſt von
eiten der deutſchen Waffenſtillſtands kommiſſion zum Jahres
chluß in Form einer Note geſchehen Aus dieſer Ueberſicht geht

hervor: An der geſamten Weſtfront befinden ſich. abgeſehen
von den Friedensgarniſonen, nur noch einige 29 ge
ſchloſſene deutſche Diviſionen, deren älteſte Jahr-
gänge auch bereits entlaſſen ſind. Die Armee-Oberkommandos
und Heeresgruppen-Kommandos ſind bereits in Auflöfung be
riffen. Damit geht die militäriſche Kommandogewalt an der

Oſtgrenze der neutralen Zone vollſtändig in die Hand der
Friedens- Generalkommandos über. ieſer Zuſtand wird beiHeeresgruppe A bis zum 2. Jannar, bei der Heeresgruppe B
zwiſchen 10. und 18. Januar, dei der Heeresgruppe C etwa um
dieſelbe Zeit erreicht ſein. Jm Bereich der früherenruppe D übt ſchon jetzt das Generalkommando des 14. Armee-
orps die alleinige militäriſche Komandogewalt aus. Damit iſt

deutſcherſeits die völlige Unmöglichkeit einer Wieder
eröffnun der Feindſeligkeiten erwieſen. Eswurde deshalb von der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion
angeregt, nunmehr weitere Erleichterungen für den Verkehr
und die Verwaltung im beſetzten Gebiet zu gewähren und an
allen Sitzen der alliierten Kommandobehörden deutſche Ver
bindungsoffiziere einzuſtellen. Sie ſollen die Kontrolle der
Polizeitruppen, die Regelung örtlicher Fragen ſowie die Ein
reiſe-Erlaubniſſe uſw. erleichtern. Ferner wiederholte die
deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion ihr Erſuchen, zum Rück
transport der deutſchen Truppen aus der Ukraine (rund 250 000
Mann) den Seeweg freizugeben.

Abermals eine Schwindelblaſe geplatzt. Am 24. Dezemberveröffentlichte der Vorwärts eine Rachticht, von der wir dann

Notiz nahmen, daß die britiſche Admiralität gegen Schiffe unter
roter Fla mit ſchonungsloſer Grauſamkeit vorgehen werde.Der gweg Wer Uebung war, erneut vor den Gefahren des „Bol-

ſchewiemus“ grufſeln zu machen. Dieſe Lügenblafe iſt raſch ge
platzt. Reuter veröffentlicht folgendes Dementi:

„London, 37. Dezember. Reuter erklärt, daß die aus
Berlin ſtammende Meldung, wonach die britiſche Admiralitöt
der deutſchen flotte mitgeteilt haben ſoll, daß Schiffe unter
roter Flagge ahne Warnung verſenkt, Schiffe ohne
HOffizien nach den Kriegsgeſetzen behandelt und daß die ge-

Wannſcheft eines Schiſfes ſtandrech ich er-en

z at
Eine Demonſtration des Zentrums und der evangeliſchen

Reaktionäre hat am Sonntag in Berlin ſtattgefunden. Die
ſchwarzen Heerſcharen zogen nach einer Zirkus- Verſammlung
vor die Reichskanzkei und zum Kultusminiſterium, wo ſie gegen
Ad. Hoffmanns Pofit anf Trennung von Staat und Kirche
proteftierten. 60 000 Menſchen ſollen im Zuge geweſen ſein

Neuregelung des Papierverbranches. Die Vererdnung, die
am 30. November im Namen der Peolksbeauftragten vom Reichs

rau ſeines Kapitäns ebenſo fein ſei, wie die ein
itäns, und ob er ſich denn nicht auch einmal mit er.

nehmen Dame vermählen werde. wollte ſie ſchließlich von dem
lachenden Seemanne wiſſen, ob die Frauen der Offiziere im
Kriege mit dabei ſein könnten.

Seitdem wollte Salve immer mit dem Vater nach Torungen.
Eliſabeths Geſicht hatte in der letten Zeit etwas merkoürdig

Einnehmendes bekommen. Es konnte manchmal einen eigen-
Ernſt zeigen, und deſſenungeachtet blieb ſie gleich

kindli Und ſolche Augen fand man nicht bald vieder.
Als er das letzte Mal draußen war, erzöhlte er von den

Bällen in Sandvigen und wollte ihr begreifl' e wachen, daß die
Mädchen ihn für etwas Beſondres hielten ch nun ſei er
es müde, mit all denen zu tanzen.

Sie war überaus neugierig und preßte anch u ihm beraus,
daß er in dieſem Winter zwei fürchterliche geleien be
ſtanden habe. Sie ſah ihn erſchrocken cn m legte etwas
zögernd: „Und haben ſie dir etwas getan?“

„O nein die meiſten Unterhaltungen ſchen nit folch
einem Erxtratanz. Sie wollten gerade mit t Mädchen
tanzen, das ich Dpetorde hatte.“
vie das ſo arg Wer war dies? Jrh meint wie

ie?“
„Nun, die eine hieß Marie und die andre An Ferluf

Anderſens Tochter. Du kannſt dir vorſtellen, do e ön
warenl! Anne trug ein weißes Kleid und Ohrge hängt d
tanzte, wie du nie einen Segler haſt ſchaukeln ſeher n
ſagte auch Steuermann Gjörs.“

Aus dieſem Geſpräch erfuhr ſie, daß die Mädchen vor
dal und den andern Häfen, in denen Salve geweſen, alle

ekleidet gingen. Doch das nächſte Mal, wenn er ausſam, ſollte er ihr ein

ſpangen mitbri

4.

erſprechen ſchied er. nagMit dieſem El77 erlaubt hatte, ihr genau und der S. gen
mal das Maß ihres Fußes zu nehmer t guhtvor Freude und ſie bat ihn, es ja nicht

a nächſten Jahre kam Salve mit d
Silberſpangen daran, und ſie waren a
ſie hatten ihn auch mehr als die Hälf
gekoſtet.

Sie war nun zierlicher geklerdet un
gelten. Sie bedachte ſich, ehe ſie die S
nicht mehr ſo wie früher um alles. L
willig, unten beim Voote mit ihm
plandern ſie wollte ihn oben haben

„Siehſt du nicht, wie hoch die Ser
ich hier am Felſen entzwei ſchlagen,

merkte, daß es nicht wahr ſei, und g
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r Saffianſchuhe mit blanken Sie a verabredet; die H

ſégr hinüber.

über die Regelung des Papierverbra
nan im Dezember er wurde, wir

tritt die bie n geliende Kontingent!erung mit derwieder in Kraft, t allen Zeitungen nur noch 15 P ogu
früher zugeteilten Papieres geliefert werden.

Lebensmittellieferung an Deutſch Oeſterreich.
Heute begibt ſich eine Enkentekom m

ereinigten Staaten. ne
t. Dezember.

hend aus Vertretern der
rankreichs und Jtaliens, zum Studium der Let

rage Deutſchöſterreichs nach Wien. Außer den
chweiz r zu liefernden Waggons m

mitteln aus
bisher weitere 4000 Tonnen Lebensmittel für Deu
bewilligt, die ſeitens Jtaliens in den nächſten
gekauft und über Innsbruck nach Wien befördert

nternationaliſierung Kouſtantinopels. Die En
in den Verſailler Geheimberatungen Klarh-

chickſal Konſtantinopels geſchaffen und gleichze
g tige Entſcheidung über die Geſtaltung des Hinte

myrna getroffen worden iſt. Danach wird Kon
internationaliſiert, während das Wilajet Smyrno
erhält. Beſonders wird darauf hingewieſen, daß
Einigung über die beiden Hauptfragen des öſtli
meeres die Gegenſätze zwiſchen Jtalien und Griech-
die Weſtmächte ausgeglichen worden ſind.

Zerſtörung der Aalandsbefeſtigungen. S
31. Dezember. Das Uebereinkommen zwiſchen
Schweden und Finnland über die Zerſtörung d.
befeſtigungen iſt am 30. Dezember im hieſigen
des Aeußeren von den betreffenden Bevollmächtig
teiligten Staaten unterzeichnet worden. Das Uebe
wird demnächſt ratifiziert werden.

Arbeiterräte auch in England.
London, 30. Dezember. Wie der Daily Telegrapg

Mancheſter hört, hat der Arbeiterbund von Manchefter die
eines Arbeiterrates nach ruſſiſchem Muſter beſchlon n

Daily Telegraph bemerkt zu dieſer Nachricht: Die Welle
Bolſchewismus greift immer mehr anch nach England über,
wenn wir mit der bolſchewiſtiſchen Bewegung in Deutſchland
nicht endgültig und durchgreifend Schluß machen.

Die Belgier ſind unverſöhnlich.
Brüſſel, 1. Januar. Der Generalrat der Arbeiterpartei

beſchloß, zu fordern, daß die Sozialiſtenkonferenz in Lanſanne
eine interalliierte und nicht eine internationale ſein ſolle.
Später möge darüber beſchloſſen werden. ob es am Platze ſei,
die deutſchen Minderheitsſozialiſten zu einer neuen Konferenz
einzuladen.

Der Kampf gegen die
Bolſchewiſten.

Die Entente betreibt jetzt den Vernichtungskampf ge die
ruſſiſche Sowjetregierung mit aller Energie. Rußland wird
völlig von jeder Zufuhr abgeſchnürt, damit man die Bolſchewiki-r durch Ruin des wirtſchaftlichen Lebens zu Fall
bringe. Nebenher geht auch der Kampf mit Waſfengewalt, ſo
weit man dazu imſtande iſt.

Zu dieſem Hwecke arbeitet die Entente ſogar mit der deutſchen Heeresleitung Hand in Hand. Die Engländer fordern
durch die Waffenſtillſtandskommiſſion, daß die deutſchen Trup
pen im Baltikum energiſch den Kampf gegen die BVolſchewiſten-
heere anfnehmen follen trohdem man vorher verkangte,
die deutſchen Truppen ſollten ſo ſchnell wie möglich die Oſt-
provinzen raumen. Um Riga iſt es zu Kämpfen gekommen.
Die deutſchen Truppen räumten die Stellungen und gaben jetztauch Riga auf. Die Volſchewikiheere ſind im erfolgreichen i

Fngländer konnten Riga vom Hafen aus nichtmarſch Di.
halten und ohen nun, daß die Demtſchen mit ihnen geein-
ſam“ den „gemeinſamen europäiſchen Feind“ bekämpfen ſollen.
Herr Auguſt Winnig, Gouverneur des Baltikums, fordert
reits zu freiwiſlliger Meldung und Kraftanſtrengung auf.
e regierungsſoztaliſtiſche Preſſe Deutſchlands, voran der Vor-
wärts, treiben eine maßloſe Volſchewiſtenhetze, die in rachgieri-
ger Feindſchaft gegen die ruſſiſche Proletarier- Regierung keine
Grenzen kennt. Das iſt planmäßiges Regierungsprogramm
der Scheidemänner. Der frühere Volksbeauftragte Barth
teilte in einer Verſammlung in Nenkölln mit, daß er (und Haaſeund Dittmann) im Rat Je Volksbeauftragten nur unter

Schwierigkeiten die Kriegserklärung gegen die
Sowjetrepublik verhindert habe. Wie das Keſſeltreiben
international organiſiert wird, zeigt folgende Meldung:

Haag, 81. Dezember. Nach Meldungen aus Paris be
richtet der Temps nach Jnformationen, die er ans dem
HZanvtauartäer erhalten hat, daß die amtliche Anweſenheit von
Vertretern der mit der Entente im Kriegszuſtand befindlichen

Das wußte ſie in Arendal gelernt haben, wo ſie
kanfirmiert worden war d

lebi hatte. Und mer eworden, ſo daß Sal aſt vert etwahmen, ging es nicht
ſontern etwas verlegen von ſeiner Se
wie er es anfangen ſollte, und nachher konnte er an et
anderes mehr denken als an ſie.

St bentes Kapitel.Die alte June, auf der Salve diente, lag in Sandoigen und
wartete nur auf Nordoſtwind. um auslaufen zu können. Es
war ein Vollſchiff (Vollſchiff Schiff mit drei Maſten und
voller Takelung) mit neunzehn Mann BVeſatzung, welches viele

W e näs- ÜSwim Herbſte
Müuhnmie ge-

Jahre in den amerikaniſchen Vewäſſern und manchesmal auf
in der Nordſee gefahren war und damals zu den größten
Schiffen Arendals zählte. Sein Ein- und Ausſegeln war für
Stadt und Gegend ein Ereignis, und auf demſelben zu fahren,
alt für den Matroſen als eine Ehre, beſonders da deſſen
führer und Haupteigentümer, Kapitän Beck, ein ungewöhnlich

tüchtiger und glücklicher Chef war.
Als die Juno um zehn Uhr vormittags in Sandvigen die

Anket lichtete und bei einer laberen (Laber ſchrag Nord
weſthriſe und unter kleinen Segeln hinansglitt, ſtanden viele
Zuſchauer auf der Brücke. Die meiſten Leute der Mannſchaft
waren hier zu Hauſe, und man wußte, die Fahrt werde unge-
wöhnlich lange dauern. An Vord befand ſich auch der Sohn
des Kapitäns, der Marineoffizier, der junge Karl Beck, mit
ſiner weſter und einer kleinen Geſellſchaft von BVekannten,
ie in einem Segelboot, das mitſchleppte, bei den Torungen

ans Land ſetzen wollten. Sie gedachten ſo lang als möglich
mitzufahren und hatten aus dieſem Anlaß eine kleine Luſt

erren wollten dort Seevögel ſchießen,
n dieſe ſitzen im Frühjahr auf ihrem Zuge die Küſte nord-

ärts in Menge auf den Schären.
ls das Fabrzeug gegen vier Uhr nachmittags Lille-For
paſſierte, ſtand Salve Kriſtian auf dem Vorkaß

uf den blinden Klippen ſpritzten hie und da
hohen Strahlen empor und eine Reihe d

eſäumter Wolken prophezeite beim Sonnenunterg
Zetter. Daher verließ die Geſellſchaft, anſtatt bis
nſel mitzugehen, ſchon bei Lille-Torungen das

Schwabber zuſammengebundene Tauender
einigen des Be efes dienen gaſt (Mehrzah
net de welchem eine gewiſſe Fun

52 iſt uſw.
infolge der a Sit i etch nach dem Wohnort zu nene
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ſprechungen unmachen wird.

Das richtet ſich gegen die Anweſenheit Radeks in Berlin.
Der Vorwärts fordert in höchſten Tönen die ſofortige Ausweigg dieſes „Bürſchen“; die bürgerlichen Blätter ſirn dem
Regierungsorgan darin. Die Regierung ſcheint zu zögern

aber das wird wohl bald ein Ende haben.

Kommuniftiſche Arbeiterpartei.

Die r des Spartakusbundes in Berlin hat
nach Gründung der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei Deutſch
lands ihre Beratungen fortgeſetzt. Bei Beſprechung der

Nationalverſammlung
empfahlen Liebknecht und Roſa Luxemburg Beteiligungan der Wahl. Liebknecht ſagte: e Mibgllchteiten gibt
es: in Tagen kann die neue Revolution ſiegen, kann
die ganze Nationalverſammlung über den Haufen werfen, und
ich halte Je Möglichkeit nicht für ausgeſchloſſen. Aber es
beſteht auch die Möglichkeit, daß die Bourgeoiſie unter Eberts
üerpng unächſt die Oberhand gewinnt, daß man uns einſperrt, daß man uns mit allen Mitteln bekämpft, denn wir
haben längſt noch nicht alle die proletariſchen Maſſen aufgeklärt
und erfaßt, die wir zu einer Herrſchaft des Proletariats brau-
chen. Deshalb muß unſere Taktik auf eine längere Dauer der
Entwicklung berechnet ſein. Geht in die feindlichen Wahlver-
ſammlungen, in die die Arbeiterſchaft gelockt wird, erzwingtEuch unter Umſtänden mit Gewalt das Wort zur Dishuſſion

und werbt für unſere Jdee. Und wählt alle uns beide, die
Genoſſin Fprerburß und mich; wie im Reichstag, ſo werden
wir auch in der Nationalverſammlung die Schädlinge ent
larven, werden die Verhandlungen ſtören, mit allen Mitteln

truktion treiben (Zwiſchenruf: „Schluß! Wir laſſen uns
nicht wieder einſeifen!), wir werden uns hinauswerfen laſſen,
und dieſe ſyſtematiſche Arbeit wird der Bewegung beſſere
Dienſte leiſten

Rühle-Pirna: Wir treten bei einer Beteiligung an der
Nationalverſammlung ſofort auf den Boden einer opportu-
niſtiſchen Kompromißpolitik. Was das einer Partei ſchaden
kann, das haben wir 1914 geſehen en der Vorgänge in
der ſozialdemokratiſchen Partei i Ausbruch des Krieges.
Wenn wir in die
Revolution in die Stube, dann wird der Weg der Revolution
auf der Straße gehemmt. Unſere Tribüne iſt die Straße, die
kann uns niemand ſtreitig machen. Wenn die Nationalver-
ammlung nach einem anderen Orte Deutſchlands verlegt wer

ſollte, dann werden wir hier in Verlin eine andere Regie-
rung aufrichten. (Stürmiſcher Beifall mit ſtarkem Hände-
klatſchen.)

Mit 62 gegen 23 Stimmen wird folgender Antrag Rühle an
genommen:

Die Reichskonferenz des Spartakusbundes lehnt die Be
teiligung an den Wahlen zur Nationalverſammlung mit
Entſchiedenheit ab, verpflichtet ihre Anhänger im Reiche
ur Wahlenthaltung und ruft ſie auf, das Zune und die n sätigkeit dieſes Parlaments mit allen Mitteln zu

verhindern.
Die Konferenz beprach dann die e

Die Gewerkſchaften unter Tätigkeit der Gewerkſchaftsbeamkten
wurden ſehr ſcharf kritiſiert. Anträge auf fofortigen Austritt
der Kommuniſten aus den Gewerkſchaften wurden erſt einem
Ausſchuſſe überwieſen. Ueber

das Aktionsprogramm
ſprach Roſa Luxemburg. Sie führte aus:

Bis zum 4. Auguſt 1914 war das Erfurter Programm maß-
gebend. Dieſes iſt überholt. Wir müſſen eine Reviſion vor-
nehrnen. An die Spitze der deutſchen Revolution ſind Männer
getreten, die zwei Stunden vor Ausbruch noch mit allen Mitteln
den Kampf gegen et Revolution geführt haben. Die

r dieſer Tage wurde zu einer Täuſchung aller
arteigruppen. eute ſtehen Ebert- Scheidemann allein als

Kuppler der Honterrevolution da. Sie haben keinen Rückhalt
mehr in den Maſſen des Proletariats. Sie wollen jetzt ſchon

B. durch die beſtellten Forderungen der Süddeutſchen den
e lagerungszuſtand über Deutſchland einführen. (Hört, hört!)

In Riga gehen Deutſche und Engländer Arm in Arm gegen
die Revolution vor. Gewerkſchaftsbeamte die ſo handeln wie
Winnig ſind die größten Halunken von der Welt. (Stürmiſcher
Beifall, Händeklatſchen.) Sie gehören ins Zuchthanus, denn nach
den alten Geſetzen wird mit Zuchthaus beſtraft, wer deutſche
Soldaten zu Dienſten in fremden Ländern wirbt. Wir müſſen
uns auf eine Periode ſehr ſcharſer Zuſammenſtöße gefaßt
machen. Unſere erſte Richtlinie iſt: der Sturz der Regierung
Ebert Scheidemann und Erſetzung derſelben durch eine prole-
tariſche Regierung. Wir müſſen die Regierung unterminieren
durch einen revolutionären Maſſenkampf. Wir müſſen auch
den Klaſſenkampf in das Land hinaustragen, um die letzten
Reſerven des Bürgertums, das Bauerntum, für uns zu ge
winnen. (Händeklatſchen.) Wir müſſen das Syſtem der Ar-
beiter- und Soldatenräte ausbauen. Wir müſſen ihnen Geſetze
und Gewalt in die Hände geben. Wir müſſen ſo arbeien, daß
der Sturz der Regierung Ebert Scheidemann nur der Schluß-
unkt unſerer Arbeit iſt. Die geſamte proletariſche Kraft muß

alſo auf die Grundfeſten der kapitaliſtiſchen Klaſſenherr
chaft richten. (Großer Beifall.)

arlamente gehen, dann verlegen wir die

Eine angenommene Proteſtreſolution beſagt:

Die Regierung EbertScheidemann, die dem d Volke
deutſche Volkihre Friedensſehnſucht vorheuchelt, ſtürzt das

im Oſten in einen neuen Kampf, opfert das Leben
Prolelarier für baltiſche Barone und engliſche Kapital
und mißbraucht ſie als Henker der ruſſiſchen Revolution. Die
Konferenz erklärt aufs neue: Die Regierung EbertScheide
mann iſt der Todfeind des deutſchen Proletariats. Nieder
mit der Regierung Ebert-Scheidemann.

Zur Ausarbeitung eines Programms der Kommuniſtiſchen
Partei wird eine Kommiſſion gewählt. Jn Kürze ſoll ein
Varteitag ſtattfinden. Eine Beteiligung an der Konferenz der
Internationale in Lauſanne wird abgelehnt und die Arbeiter
klaſſe der Welt aufgefordert, eine neue Internationale der
Arbeiterräte aufzubauen.

Kampfanſage an die Unabhängige Partei.
Die Reſolution, die gegen die Unabhängige Sozialdemokra-

tiſche Partei beſchloſſen wurde, enthält dieſe Sätze:
Die U. S. P. hat das Recht verwirkt, als Partei des ſozialiſti-

ſchen Klaſſenkampfes anerkannt zu werden. Länger Verweilen
in der U. S. P. hieße die Pflichten gegen das Proletariat und
den Sozialismus und die Revolution auf das Schwerſte ver
letzen. Jest hat die Stunde geſchlagen, in der alle proletariſch
ſern Elemente der U. S. P. den Rücken kehren
müſſen

Es iſt alſo rein liche Scheid ung zwiſchen der U. S. P. D.
und dem Spartakusbunde eingetreten.

Aus der Partei.
Kandidaturen für die Nationalverſammlung.

Die Berliner Unghbhängige Sozialdemokratie beſtimmte in
einer Delegiertenverſammlung ſolgende Kandidatenliſte: Eich
horn (326 Stimmen), Haaſe (271), Laukant (265), Genoſſin
Zietz (262), Herbſt, Genoſſin Wengels, Dr. Weyl, Dr. Weinberg,
Genofſin Fahrenwald und weitere fünf Genoſſen. Ledebour
und Däumig erklärten ſich ſcharf gegen die Haaſeſche Taktit
und lehnten es ab, mit Haaſe gemeinſam auf eine Liſte geſetzt

werden. Gegen Haaſe als Perſon hätten ſie natürlich nichts,
ondern nur gegen ſeine vermittelnde und ausgleichende Taktik.
edebour und Däumig fielen deshalb von der Kandidatenliſte

aus.
Für die preußi r Nationalverſmmlung ſtellte die

Partei folgende Genoſſen an die Spitze der Liſte: Ab. Hoff
mann, Leid, Dr. Roſenfekd, Dr. Cohn, Weyl, Paul Hoffmann.

Zur Nationalverſammlung ſind von der Unabhängigen
Sozialdemokratie für den Regierungsbezirk Magde-
burg und Anhalt (12. Wahlbezirt) folgende Kandidatenaufgeſtellt worden: Albrecht San S.), Brandes
(Magdeburg) Dr. Theſing (Magdeburg), Fiſſel (Burg),
Moebes KWanzleben), ater (Magdeburg), malie
Schaumann (Magdeburg), Biſchoff GBe.zburg),
Engelhardt (Halberſtadt Krull (Magdebacg),
Grune (Magdeburg).

Die Bewegung im Bezirk.
Beeſedau.

Am Sonntag fand auch hier eine Wählerdverſammlung
ſtatt, in der Genoſſe Gericke über die Wahlen zur National-
verſammlung ſprach. Die Verſammlung war glänzend beſucht.
Der Beifall, der dem Redner gezollt wurde, bewies, daß Redner
dem Volke zum Herzen geſprochen hatte. Eine Anzahl r
men in den Verein der Unabhängigen Sozialdemokratie ſowie

Erfolg der Ver-Beſtellungen auf das Volksblatt waren der
ſammlung.t s Trebnitz.Die am Sonntag abgehaltene öffentliche ere ſamm-
lung zeugte von einem recht guten Geiſte dere tigen Be
völkerung. Vor zirka 300 erſchienenen Männe d Frauen
ging Genoſſe Gelhaar in 1eſtündigen Auf ingen auf
die Bedeutung der Nationalverſammlung und der gialiſtiſchen
Republik ein. Aus der Mitte der Verſammlung kam die An-
regung, neben den bereits beſtehenden Bauernrat noch einen
Arbeiterrat zu wählen Gewählt wurden hierzu Richter,
Jablonſki, Weſtphal, Nor.ndorf, Haaſe und Karl Schnulſchenk.
Der Erfolg der Verſammlung war: 25 neue Parternitglieder
und 12 Volksblatt-Abonnenten.

Kaltenmark-Kroſigk.
Die am 29. Dezember hier im Ackermannſchen Lokale abge

haltene verhältnismäßig gutbeſuchte Wählerverſammlung in
der Genoſſe nnig- Halle über Nationalverſammlung und
ſozialiſtiſche Republik ſprach, nahm einen guten Verlauf. Jn
der Diskuſſion vertrat der Gutsbeſitzer Huppe den Standpunkt
des Großgrundbeſitzes. Geivonnen wurden ſieben Volksblatt
Leſer.

Löbejün.
Die zum 23. Dezember einberufene Diſtrikts- Verſammlung

war von den Genoſſen, darunter auch eine Anzahl Frauen, gut-
beſucht. Vom Diſtriktsführer wurde zur regen Mitarbeit bei
dem bevorſtehenden ſchweren Wahlkampfe aufgefordert. Ferner
wurde Bericht über die Sitzungen der Kreisarbeiter- und
Bauernrats gegeben. Mißſtände bei Haſenverteilung ſowie der
Fleiſch und Wurſtverteilung kamen zur Sprache. Die Durch
ſicht der Wählerliſte wird durch alle bekannten Genoſſen über
nommen.

T
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Aus der Provinz.
Schkendih. Die Zentral-Bibliothek wird vom

Sonntag, den d. Janugr, an im Konſumverein, Weſtſtraße 2,
wieder eröffnet. je Schkeuditzer Arbeiterſchaft wir er
dieſe fleißig zu benutzen. Die Bibliothek iſt geöffnet t
2 von 11 bis 12 Uhr, Mittwoch, abends von 725

Lützen. Aus der Partei. Am Sonnabend fand im
Bürgergarten eine gut beſuchte Parteiverſammlung ſtatt. Der
Vorſitzende rläuterte die Wahlen zur Nationalverſammlun
desgleichen die Landtags und Stadtverordnetenwahlen.
Delegierte zum Kreistag wurden die Genoſſen G erMuſch
witz Bolz-Theſau und Tille-Lützen, ferner die Genoſſen Klee
berg, Franke, Witſche, Kroſtewitz, Franz Willnow und Habich
u einem Agitationskomitee gewählt. Weiter wurde die Arbeits
oſenfürſorge und die Beſchlüſſe des Haus- und Grundbeſitzer

vereins geſtreift. Das Lokal Roter Löwe wurde der Arbeiter
ſchaft zur Verfügung geſtellt. Die Regelung der Mitglieds
bücher der vom Militär entlaſſenen Genoſſen wurde gewünſcht.

Dürrenberg. Eingemeindungsfragen. Hier fand
eine Sitzung ſtatt, die wegen der Frage der Eingemeindung
unſerer Orte zu einer Stadtgemeinde einberufen war. Von
den einzelnen Orten verhielten ſich nur Valditz und Lennewitz
Oſtrau ablehnend, während die übrigen Orte wie Keuſchberg,
Porbitz, Dürrenberg, ja ſogar Fährendorf für einen Zuſammen-
ſchluß aller Gemeinden eintraten.

Delitzſch. Quark verkauf. Donnerstag, den 2. Januar
1919, auf Abſchnitt Nr. 144, Milchhandlung arkt 7,
nachmittags 2 bis 3 Uhr, die Buchſtaben A bis D., 8 bis 4 Uhr
E bis G, 4 bis Z Uhr H bis L, Freitag, den 8. Januar, nach
mittags 2 bis 3 Uhr, M bis Qu, 3 bis 4 Uhr R bis S., 4 bis
6 Uhr T bis Z. Donnerstag den 2. Januar, Scharf, Wieſen
ſtraße, von früh 10 Uhr, auf Abſchnitt Nr. 144 (V-K-Abſchnilte

elten voll). Auf den Kopf der Bevölkerung werden 100 Gramm
uark zu 22 Pf. oder 100 Gramm Molkeneiweiß zu 25 Pf. an

die dort eingetragenen Kunden verabfolgt.
Wolfen. Die Wählerliſte liegt bis einſchließlich 6. Ja-

nuar im Gemeindeamt und im Geſchäft des Konſumvereins zu
jedermanns Einſicht aus. Ueberzeuge ſich ein jeder, ob er in die
iſte eingetragen iſt. Parteigenoſſen! Die Flugblattverbrei-

tung findet Neujahr früh 8 Uhr ſtatt. Alle Genoſſen müſſen
rechtzeitig zur Stelle ſein.

Torgau. Eine gutbeſuchte Parteiverſammlung
7 am letzten Sonnabend im Schützenhauſe ſtatt. Genoſſe

hiele erſtattete Bericht über den in Halle ſtattgefundenen Be
zirkstag. Jn der Diskuſſion war man mit den gefaßten Be
chliſſen ezinverſtanden, jedoch wäre es zu e wenn auch

in Halle der Annäherung der beiden ſozialdemokratiſchen Par
teien, wenn auch nur zu den Wahlen, mehr Aufmerkſamkeit ge

ſchenkt worden wäre. Eine entſprechende Entſchließung wurde
denn auch angenommen. Da aber inzwiſchen unſere Genoſſen
aus wohlerwogenen Gründen aus der Reichsregierung ausgeſchieden ſind und der von der U. S. P. in C Loh Thüringen

unternommene Annäherungsverſuch von den „bür r
Sozialdemokraten ſchroff abgelehnt iſt, wird auch unſererſeits
n einer Weitergabe der Entſchließung abgeſehen. Bei der
albognn vorgenommenen Wahl des Vorſitzenden wurde Genoſſe
Kroll, jedoch aber nur bis zu der in t erfolgenden Neukon-
ftitniereng des Geſamtvorſtandes, gewählt. Weiter wurde die
Kandidatenfrage zu den Preußenwahlen beſprochen. Es ſoll
das Ergebzis des Kreistages abgewartet werden. Der Buck-
binder Süß wurde, da er als Mitglied unſerer Partei zu gleicher
Zeit auch unkr den Namen der Werhemitglieder der deutſchen
demokratiſchen Vartei zu finden iſt, ausgeſchloſſen, und Wer
durch einſtimmigen Beſchluß. Parteigenoſſen! Ein Zuſan-
mengehen mit den Rechtsſogzialiſten erſcheint nach den Vorkom.
niſſen der letzten Jeit s ausgeſchloſſen. Wir entfalten nſg
Agitation in dem BVewuß ſein, unſere Pflicht für die Reg
bis jetzt getan zu haben 2 5 geloben, in dieſem C

arbeiten. SEisleben. Die Erri
iſt vnm Kreistage des

Es Murde ein Betri v
geſtellt.

Schraplau. Totgequetſcht. Tddlich verunglückt et im
Fahrſtuhl der Zellermühle der Arbeiter Hellmuth von hier.
Der Fahrſtuhl blieb nicht in der Gewalt der Aufſtehenden, dem
Verunglückten und einem Lehrling, und ſchleuderte ſie gegen
de im dritten Stock befindliche Decke. Hellmuth erlitt äußerſt
ſchwere Verletzungen und den alsbaldigen Tod.

Besitz von
Heeresgut aus unlauteren Quellen
wird bestraft mit *3304Gefängnis
bis zu 5 Jahren und 100000 M. Geldsdrafe.

Darum:e iokert ahl
Relchsverwertungsamt, Berlin V. 8, Friedrichstr. b6.
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kaufen Sie jetzt fast alle Artlkel Infolge günstigen kinkaufs

zu äusserst vortellhaften Preisenl
Halle a. d. S.,
Marktplatz 2 u. 3. z
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Zimmermann, Vorſtand für den Außendienſt Herr Hauptmann der

Bekanntmachung.

Freiwillige
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(Tarnijentemmandoſ)
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Für Invaliden und Altersverſicherung rechnet die Dienſtze a Dienß im

4 Vech 3 Monaten Dienſtzeit Anſpruch auf 14 Tage Urlaud.
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v Erlaß vom N. Novemder 90f8 (R. G. O. S. Es F)
wer 1918 (A. V. Bl. S. 712/13) ferner (au genommendöherer Städe) eie Beköſtignn a rot t

7 dieſe dei Unterbringung in elnem be jedech nur
Dann wenn die Dienſnktigkeit außerhald dieſes Ortes am T erUnger el 2 Strenden dauert, Schehgung u Cchn-

wird nicht gewährt.
3. Unteroiſiziere und MeannſHef

dung 27 den Dienſtgraden, m

Weſten M.
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60 M monailiqh, end

EntlaſſungsanWaßoade a n en des Erlaſſes vom 18.
8 O d inſoweit ihn dieſe Abfindung nicht bereit

huteil geworden iſt
Magdedurg, den 24. Dezember 1919.,

Vor ſo Generelkommandeg. C.
des Seneralſtabch
em Hagen,
erſtleutnant,
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gebrancht.
JValkenhahs

III

e es ſich fur De
Steben wir in m guten deutſchen Soldatengeiſt zuſammen, dann er

einen Feind, den wir auch nur einen Augenblick zu fürchten dätten.
m Hinblid auf die gegenwärtige Lage des Arbe;tsmarftes und der ſonſtigen

Verhältniſſe in Deutſchland wird nicht wenig für den freiwilligen Eintritt gevoten:
Kräftige, ausreichen de n Unterkunft, Bekleidung, Ausrüſtung. Mk. 50.monat iche Grundlöhnnung für en Mann, dazu Mk. 5. Tageszulage vom Dienſt
antritt an. Unteroffiziere erhalten anſtelle der Grundlöhnung ihre Dienſtgradlöhnung
neben der Tageszulage, ſoweit und ſobald ſie in Etatſtellen einrücken können.

Die erſte Dienſiverpflichtung erfolgt auf drei Monate. Nach deren Ablauf gilt
40-tägige Kündigung von beiden Seiten, wenn nicht Verlängerung des Vertrages erfolgt.
Tienſiprämie von M. 100. nach Ablauf des erſten Vierreljahres iſt in Ausſicht geſtellt.

Kameraden! Wer den Uebergang vom Heeresdienit zum bürgerlichen Leben jegt
coch nicht finden kann, wer im fremden Lande noch etwas von der Welt ſehen will,
wer vielleicht eine neue Zukunft im fremden Lande ſich zu gründen gedenkt, der velde

in zum Freuwilligendienn in der 10. Armee. Eile tut not!
Armee-Oberkommando der 10. Armee.

Werbeſtelle: Militäriſcher Arbeitsnachweis, Magdeburgerſtr., 67.

Bekanntmachung.
Verfügung vom 16. November 1918 der Volksbeauftragten in

dem Vollzugsrat in Berlin iſt ein Verwerturgsamt zur Erfaſſung und Verwertung
Marine uſw. -Güter in Berlin, Friedrichſtraße 66, geſchaffen

das IV. A.-K. iſt das ausführende Organ des Verwertungsomtes die

1054
h

Wo

Fürne Bezirksdienſtſtelle Magdeburg, der durch den Exekutivausſchuß des IV. A.K.

die Herren Piſtorius und Lang rbeiter- n ſinz der Techniſchen Bezirksdienſtſtelle ift Zivil-Jngenmeur Tonath, der gleichzeitig
Lange vom Arbeiter und Soldatenrat beigegeben ſind.

UImächtigter des Reichsverwertungsamtes iſt. Kauſmänniſcher Leiter iſt HerrS Reſerve Haertel.
Sämtliche im Korpsbereich lagernden und ankommenden Güter werden dierdurch

h und unterliegen der ſofortigen Meldepflicht. Meldungen ſind an die
niſche Begirtksdienſtſtelle Magdeburg, Auguſtaſtraße 28, zu richten.

Magdeburg, den 29. Dezember 1918.
Von ſeiten des Generalkommandos des IV. A. -K. Für den Exekutivausſchus

Der Chef des Generalſtabdes. des V. A. K.
v. dem Hagen, Oberſtleutnant J. V.: Lübeck.

Vor- Am zeige
Am 4. Januar, Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, findet im großen
Saal des Restaurants St. Nikolaus, Nikolaistraße, Eingang 3, eine

Versammiung
des Deufschen Offizierbundes

D. O. B.
zwecks Gründung einer Ortsgruppe statt.

im Auftrage des Vorstandes des D. O. B.
v. Jacobs,

Hauptmann d. L. a. D. Vertrauensmann.

kextanrant In Seehaſ

Wansleben Bezirk Halle).

Allen werten Gäſten, Freunden
und Bekannten,

le ber Cüctwünsche

zum Heuen Jahr
Otto Kretzmann-

29900000

Revolution und Rationolberſarenlung.

Sonnabend, 4. Jaunar, abends 8
in Lettin im Gaſthaus zur Erhol
Sonntag, 5. Januar, abends S up,

e:in Wettin im Gaſthaus zur Weintrau

VAollent Perrerannlungen,

Genoſſe Geelhaar-Halle ſpricht über:

In Wettin: Bericht des Arbeiterrates.
Männer und en! Die heutige ſchwere Zeit erſordert

die Teilnahme aller. Darum erſcheint in der lZur Deckung der Unkoſten wird Eintrittögeld r

4046 Der Einkyrufer.Allen Bekannten und meiner werten Kundſchaft ein

frohes Neujahr.
A. Thiele und fFrau,

e
Ktoinweg 2. 4087III en

e velünntmuchungen.
d der Bundesratsverordnunng vom 25. Sept.
1915 wird der Verkauf von Marmelade wie

auf beginnt am Freitag, den 3. Januar 1918.
Jerſon eines Haushaltes kann ein halbes Pfund

werden. Der Verkaufspreis deträgt 1 Mk. für das
Die Käufer ſind vervflichtet, bei denjenigen Ver

n die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den
zug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
d. Die Abgabe hat unter r der Marke

des Warenbezugsſcheines 19 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind
vervflichtet, die Marken abzutrennen und zu Hunderten ge
bſindelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, I. Ober-
geſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres
Reſtteſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
g 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Novbr. 1915.

Halle, den 2. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Freitag, den 8. Januar 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhader der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 54 501-—57 200 vormittags

m

ndung deſ

von 8-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 57 201
5900 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines

ren 55 Gramm Käſe zum Preiſe von
zulegen. Abgezähltes Geld

Der Magiſtrat.

den Abſchnitt
rkaufsſtellen
Kl. Ulrich
Kellnerſtr.
Auf jeden

Abſchnitte ſind

V v. rn.Halſe, den I. Der Magiſtrat.
Verkauf von Milchſüßſpeiſe.

Jn Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom 23. De
zember 1918 weiſen wir darauf din, daß inzwiſchen auch
die Reſtmenge von Milchſüßſpeiſe eingetroffen und den
Kleinhändlern zugeführt ſind. Diejenigen Haushalte,
welche bisher mit Milchfüßipeiſe nicht voll veliefert worden
ſind, können nunmehr auf den Warenbeznaſchein Rr. 18,
Abſchnizt 256, die ihnen noch zuſtehende Reitmenge am
Freitag, den 8. Januar 19189, bei ihren Kleinbändlern, bei
denen ſie als Kunden eingetragen ſind, einkaufen.

Wegen Abgabe der Marken verbkeidt es bei unſerer
Bekanntmachung vom 23. Dezember 10918.

Halle, den 2. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Freihändiger Verkauf von Sanerkraut.

Sanerkraut kann zu dem feſtgeſetzten Höchſtpreis (im
Kleindandel 33 Pfg. für das Pfund) freihändig verkauft
werden. Diejenigen Kleinhändler, die Sanerkranut nicht

ißen, können ſolches bei a Zeiß,n lan, zu dem feſtgeſetzten Großhande e 9öchſtpreie
einkaufen.

Hie

abgegeben werden. Die Verkaufspreiſe ſind in den Ge-
ſchäften deutlich ſichtbar angebracht.
auf Warenbezugsſcheine 18, Abſchnitte 250. Jugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 5001 bis 6 000 und 6800 bis 6000.

Wir weiſen darauf hin, daß die Nummern der Lebvens-
mittelſcheine von jetzt ab nur noch einmal aufgerufen werden.

Wegen Papiermangels wird das Publikum eriucht,
Papier oder Tafchen, Netze, Körbe uſw. mitzubringen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 250 der
Warendezugsſcheine 18 abzutrennen und zu Hunderten

ändelt im Stadt Ernährungsamt, Zimmer 11, binnen
f Tagen abzuliefern.
uwiderhandiungen werden gemäß der eingangs er

ten Bund w r Anch kann dieließung des Geſchäſtes die Entziehung des
weiteren Verkaufs der ſädtiſchen Ware verfügt werden.

Halle, den 2. Januar 19109. Der Magiitrat.

Bekanntmachung.
Wegen Kohlenmangel fallen vom 1. Januar 1919 ab

die Züge Nr. 6, 11, 34, 85 gänzlich und Zug 3 zwiſchen
Verbſtedi und Dölau aus.

Holle a. S., den 31. Dezember 1918., 2300
Halle Hettſtedter Eiſenbahn

Halle, den 2. Januar 1918. Der Maglitrat.
Seeſiſch-Verkanſ.

Auf Grund der Bundesratéverördunng en Sept.
und 4. Noveniber 1915 wird der erkennt e See
wie rig geregelt

Der Verkauf wird am Freitag, den Jannar i n
den einſchlägigen bekannten Geſchäften ſortneſett. Firi
jede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes Pfund

Der Verkauf erfolgt e

2wintschöna,
Zrückdorf, Dieskau.
Am Sonnabend, den 4. Jannar abends 8 Ahr

im Gaſthaus Dwintschöna
Oeſfentl. Wählerverſmmlumg

Genoſſe Mendorf- Halle ſpricht über:

Die Wahlen zur Hatlondlverxammlung,
Männer und Frauen! Niemand ſfehle in der Ver

ſammlung.

r Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.
Der Finderufer.

Delitzeseoh.
Freitag, 3. Jannar, abends S Uhr,

im Sohätzonhaude
Oeffentliche

vol. Verfainlnnn.
Die Revolution u. die Jahlonoſverfammnlunn.

Referent: Wiln. Koonon,
Mitglied des Bezirksrates Merſeburg.

n dieſer wichtigen Verſammlung laden wir die Ein
wohner, ganz beſonders die Beamten, ein. *2298
Sozialdemoktratiseher Vereolin, U. S. P. D.

Turnverein Helfta
Sonntag, 5. Januar, abends 7 Uhr:
Generglverſummlun

im Reſtaurant zum Bahndof. *2294

T Der Vorstand.
Hpedition, 2Wöbeltransport

und Juhrgeſchäft.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich im Hause mmolnes

Vaters obiges Geſchäft und ditte einer werten Kundſchaft,
mein junges Unternehmen unterſtützen zu wollen.
Für ſchnelle Bedienung wird prompt geſorgt.

Albert Ackermann jun.,
Gr. Schloßgaſſe 5. Mühlberg 10.

Bekanntmachung.
Ab 1. Jannarder Oüter der u utabſertigung, desgl. die bahnund Abfuhr ſämilfcher 6uier e val Hettſtedter Vahn

Daege, deren (gnellne und gewitfen
Erledigung wir zu cher erbitien wir unter Fern

Zillmann Lorenz.
Bahnamtktl. Spediteure.

Delitzſcherſtraße 9.

AJ J

Nachruf.
Im Laufe des völkermordenden Weltkrigges

wurden uns folgende Alitglieder entriesen:

Karl Kunert
Karl Hühn
Otto Kosch
n

ermann Sper
Rarl Riese
Franz Lorenz
Otto Friedrich

Ria ehrendes Andenken bewahren ihnen,

die Mitglieder des
dein Geranretein, Ann2rer

1910 iſt uns die bahnamtl. An u
I
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e
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l. 30. Jahrgang

Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. Januar 1919.

Politiſche Reife der Frauen.
Eine Volksgenoſſin ſchreibt uns: Die Liebe zum

Volke, am meiſten a Aermſten unter ihm, den körperlich
geiſtig Bedrückteſten, und der Wunſch, in weiten Kreiſen
ndnis für ihre Sorgen und Nöte zu erwecken, drängen

mich, den am Montage im Volkspark rerſammelten Frauen,
den anweſenden Männern und allen Nichtteilnehmern, die ſich
für den Verlauf des Abends intereſſieren werden, noch ein Wort

agen.
Es wurde in der Verſammlung von verſchiedenen Seiten die
age angeſchnitten, ob die Frau bereits die politiſche Reife für

verantwortungsvolle neue Wahlrecht beſitze. Die Anſicht
eines perſ wurde angeführt, leider nicht demWortlaut getreu, wie ſich nachher bei der Diskuſſion heraus
ſtellte; daher läßt ſich auch für NichtOhrenzeugen der Sinn
ſeines Ausſpruches nicht richtig nachkonſtruieren. Es iſt ja aber
auch für uns alle ans gleichgültig, was irgendein berühmter
oder unberühmter Mann über politiſche e der Unreife der
Frau ausſpricht. y ae legt man glücklicherweiſe nicht
mehr ſoviel Wert auf Autoritäten, ſondern treibr ſelbſt Quellen-

dium.
Die Redner der U. S. P. bekannten ſich, auch unter Herufnung

auf das Erfurter Programm, ſelbſtverſtändlich zu dem ge-
imem gleichen n n Iſt es doch allein ſchon

ei richtiger Durchführung des demokratiſchen Prinzips eine
Forderung der Gerechtigkeit, die Frauen ebenſo wie die Männerin zen angehenden Lebensfragen zu Worte kommen zu

ie trauen auch den Frauen, die ſchon vor dem Krieg
in Maſſen erwerbstätig waren, und nun gar während der letzten
re in weiteſtgehendem Maße die ſchwierigſten Arbeiten

nommen haben, die gleiche a dig rit zu, über politiſche
Fragen zu entſcheiden, wie den Männern.

Ein Redner jedoch, er bezeichnete ſich ſelbſt als ein Vertreter
des Bürgertums, ſagte den verſammelten Frauen, daß ſie noch
nicht politiſch reif ſeien. Die Begründung ſeiner Anſicht war
recht intereſſant. Der Redner wurde nämlich gleich bei Beginn
ſeiner Diskuſſionsrede derartig durch Zwiſchenrufe und allge
meine Unruhe geſtört, daß er ſich ſ ließlich zum Verlaſſen der
Tribüne bequemen mußte, damit ſich die erregten Gemüter
wieder etwas kühlen konnten.

arg dieſes unritterliche Verhalten gegenüber dem bürger-
lichen Redner beweiſe nun nach ſeiner Meinung die Verſamm-
lung, a die Anweſenden politiſch noch nicht reif ſeien. Jch
55 zu, daß es vernünftig geweſen wäre, den Redner ſeine Ge
anken ungehindert ausſprechen zu laſſen. Eine Verführung

für kapitaliſtiſche, imperialiſtiſche oder militariſtiſche Wirren
wäre in der Verſammlung wohl nicht möglich geweſen. Mit
ſolchem Gegner 1 wir es mit unſern Geiſteswaffen noch
allemal auf. Doch iſt es eine bloße Spitzfindigkeit, erf eine
Täuſchung, den proletariſchen Frauen wegen ihrer lebhaften,nicht gerade parlamentariſchen eußerungsſormen die politiſche

Reife abſprechen zu wollen.
Als politiſch reif erkläre ich denjenigen, der Recht und Wahr

will und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen urteilt und
andelt. Dieſe Fähigkeit aber haben die Frauen in der Ver-
ammlung bewieſen, als ſie die Worte des bürgerlichen Redners

nicht ertragen wollten. Sie fühlten aus jedem Satze heraus,
daß einer zu ihnen ſprach, der ihre Not. ihr Sehnen und Hoffen
nach Licht und Befreiung nicht verſtand, in deſſen Kopf die
Welt ſich anders male, als bei den durch Kriegselend gequälten
und gehärteten Menſchen. Sie begriffen, daß jener noch in
Wahnideen lebe, die ſie längſt durchſchaut und abgeſtreift hätten.
Daß nun die Frauen, die nach ihrem Gefühl für das Echte oder

alſche entſchieden, den Redner ausſprechen ließen und ihn
interher mit verſtändigen Worten in ruhiger Debatte wider
egten, kann man von ihnen noch nicht verlangen. Welche Vor-

bildung genoſſen ſie, um ihre Gedanken in logiſch geordneteSätze ſaßen zu können wie ein Profeſſor? Sie reden eine
andere, aber nicht weniger eindringliche Sprache. Den parla-
mentariſchen Schliff werden die Frauen, wenn erſt auch ihnen
alle Volksbildungsmittel an die Hand gegeben werden, mit der
Zeit ſchon bekommen. Dieſe Aeußerlichkeiten ſind jetzt aber
nicht die Fang e. Auf das echte, liebende Herz kommt es
an, das allein in ſeiner Bevorzugung des Einfachen und Ge
raden das Richtige trifft. Und da haben die Frauen am Mon-
tage ein wahres Zeugnis ihrer Liebe und einen Vefähigungs-
nachweis der politiſchen Reife für alle das Volk angehende

ragen abgelegt. Als charakteriſtiſch für die Stimmung derralen am Schluß der Verſammlung möchte ich nur den be
ſtimmten Ausruf einer verzweifelten Mutter anführen, die
vier Söhne im Kriege laſſen mußte: „Von mir kriegen
fie (die Kriegshetzer meinte ſie) keinen wieder!

Gerade durch die ſtürmiſche Bewegung bewieſen die anweſen-den Frauen, daß ſie im Volt das aufbauende, das leben-
erhaltende Element ſind und durch ihre Mitregierung die
Menſchheit zu beſſeren Zeiten führen werden.

Seht die Wählerliſten ein!
Die Wählerliſten zur Nationalverſammlung liegen aus vom

Montag, den 30. Dezember 1918 bis einſchließlich Montag,
den 6. Januar 1919, in der Turnhalle der alten Volksſchule,
Reue Promenade 13, von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach
mittags. Einſprüche gegen die Wählerliſten können bis zum
Ablauf der Auslegungsfriſt beim Magiſtrat der Stadt Halle
ſchriftlich oder mündlich angebracht werden.

Das Wahlbureau
der U. S. P. D., Harz 42-44, II, Zimmer 23-24, gibt Liſten
zur Einzeichnung heraus. Benützt dieſe Liſten in den
Betrieben, auf den Banten, zeichnet eure Familienmitglieder
mit ein. Dieſe Liſten ſind zu haben bei allen Partkei-Funk-
tinnären und in folgenden Diſtriktslokalen:

Diſtrikt 1; Thiersmann, Talamtſtraße 9.
Diſtrikt 2: Kautzſch, Martinsberg 6.
Diſtrikt 3: Goldene Kette, Alter Markt 11.
Diſtrikt 4: Haaſe, Mansfelder Straße 11.
Diſtrikt 5: Lohſe, Jakobſtraße 23.
Diſtrikt 6: Schade, Vertramſtraße 18.
Diſtrikt 7 u. 7a: Müller, Böllberger Weg 23.
Diſtrikt 8: Herker, Liebenauer Straße 150.
Diſtrikt 9: Schnabel. Merſeburger Straße 54.
Diſtrikt a: Letzter Vreier, Merſeburger Stegaße 32.
Diſtrikt 10: Letzter Dreier, Merſeburger Straße 32.
Diſtrikt 11: Dillner, Landsberger Straße 56.
Diſtrikt 12: Gewerkſchaftshaus, Harz 42-43.
Diſtrikt 13: Stützer, Kranuſenſtraße 4.
Diſtrikt 143 Gewerkſchaftshaus 42-43.
Diſtrikt 15: Gewerkſchaftshaus, Harz 42-43.
Diſtrikt 16: Volkspark, Burgſtraße 27,
Diſtrikt 17: Emmer, Eichendorffſtraße 19.
Diſtrikt 18 u. 18a4: Volkspark, Burgſtraße 25.

Seht die Wählerliſt

Diſtrikt 19: Bernſtein, Götſcheſtraße 3.
Diſtrikt 20: Lindenhof, Kröllwitz.

Ferner in den Zigarrengeſchäften von Jlbrecht, Linden
ſtraße 53, und San ow (Jnh. Spengler), Geiſtſtraße 5 und in
t wen Filialen des Allgemeinen Konſumver-
ein s.

Das Wahlburean iſt geöffnet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends (auch Sonntags).

Wer nicht in der Wählerliſte ſteht,
verliert ſein Wahlrecht!

Schnlgeldbeihilfen. Der GarniſonSchulausſchuß teilt uns
mit, daß die Schulgeldbeihilfen der im Vierteljahre Oktober
Dezember vom Heeresdienſte entlaſſenen Mannſchaften noch
bis 31. 12. 18 gezahlt werden. Noch nicht Enllaſſene erhalten
die Beihilfen im Falle der Bedürftigkeit auch ferner diesbezüg-
liche Anträge ſind unter Vorlegung der Geburtsurkunde beim
Garniſon-Schulausſchuß, Artillerielaſerne, Stabsgebände, Zim
mer 89, perſönlich zu ſtellen. Um Schwierigkeiten zu ver
meiden, wird aber ganz beſonders darauf aufmerkſam gemacht,
daß jede Entlaſſung aus dem Militärdienſte dem Garniſon-
Schulausſchuß ſofort zu melden iſt, da Ueberhebungen an
Beihilfen vom Garniſon-Schulausſchuß wieder eingezogen wer-
den müſſen.

Norwegiſche Heringe für Deutſchland. Die deutſche Regie
rung verhandelt mit Norwegen über den Ankauf von 900 000
Faß Heringen, da die Heringsbeſtände in Norwegen ſehr
groß bedarf es nur der t Englands,um dieſen Poſten zu liefern. Auch Finnland hat bei England
die Ausfuhrerlaubnis für 40 000 Faß Heringe beantragt.

Der Verkauf von Roßfleiſch findet ab Freitag, d. 3. Januar
1919, von 8 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 6 Uhr nach-
mittags in den bekannten Geſchäften ſtatt. Anmeldungen zur
Kundenliſte werden dortſelbſt noch entgegengenommen. Alle
Haushalte, welche ſich zum Roßfleiſchkauf auf die Reichsfleiſch
karte angemeldet haben, werden hierdurch aufgefordert, die
ihnen laut Anmeldung zuſtehenden Rationen abzuholen. Zur
Verteilung fommen: für Perſonen unter 6 Jahren 200 Gramm
Fleiſch und 50 Gramm Wurſt, für Perſonen über 6 Jahren
400 Gramm Fleiſch und 100 Gramm Wurſt. Die Verkaufs-
ſtellen haben die Abſchnitte der Reichsfleiſchkarte für Roßfleiſch
zum Sonnabend, den 4. Fanuar, mittags 1 Uhr, auf dem Stadt
Ernährungsamt (Zimmer 238) abzuliefern

Max Walden im Apvollotheater. Seit dem 1. Januar
gaſtiert im Apollotheater der hier von ſeinen früheren Gaſt
ſpielen beſtens bekannte Komiker Max Walden. Zur
geſtrigen Eröffnungsvorſtellung hatte ſich die Direktion ein
von Max Reimann und Otto Schwartz fabriziertes dreiaktigesVolksſtück Das Glücksmädel gewaählt. Se den eingelegten
Geſangsſchlagern hat Schwartz eine ganz nette Muſik ge-
ſchrieben. Was man ſich dabei gedacht hat, in der jetzt ſo be
wegten Zeit eine ſo rührſelige Geſchichte dem Publikum zu
erzählen, iſt nicht recht zu verſtehen. Es iſt ein, allerdings
eiwas verunglückter, Hinweis auf die „gute, alte Zeit“, in der
das Handwerk noch ſeinen goldenen. Boden hatte, und nicht
etwa eine Kritik der verrotteten Geſellſchaftszuſtände der feu-dalen, zu ehrlichem Schaffen zu vornehmen Funkerkaſte. Das
einzige Töchterchen eines zum reichen Monne gewordenen
Schloſſermeiſters wird von einem verſchuldeten, zum Arbeiten
zu faulen Junkerſprößling zur Gattin erwählt. Jn kurzer
Zeit iſt durch glänzende Feſte und ſonſtigen „ſrandesgemäße“
Paſſionen die Mitgift verpulvert; es kommt zum Krach und
Vater und Tochter ziehen in ihre alte Vehauſung zurück. Der
außerdem auf verbotenen Liebesfaden ertappte Baron wird
Kompagnon des jungen Schloſſermeiſters und ſoll nunme
das erſte Geld durch eigene Arbeit verdienen. Alſo weg n.it
dem Raufen um Gut und Geld, zurück zur guten alten Zeit.
Die zu den Geſängen gehörigen Tänze fehlten natürlich nicht.
Geſpielt wurde ſehr gut. Das bis auf den letzten Platz ge-
füllte Haus war daher ſehr beifallsfreudig.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, wird abends 724 Uhr,
Bizets Oper Carmen wiederholt. Freitag Ueber unſere Kraft,
1. Teil, Schauſpiel von Björnſon. Sonnabend Lohengrin.
Dieſe Vorſtellung beginnt pünktlich um 7 Uhr. Sonntag abend
Die Fledermaus von Joh. Strauß. Sonntag nachmittag 35
Uhr geht Lortzings komiſche Oper Der Waffenſchmied in Szene.
Das Weihnachtsmärchen Schneewittchen wird am Donnerstag,
Freitag und Sonnabend nachmittag aufgeführt.

Geſtohlene Militärpferde. Am 31. Dezember 1918 in den
Abendſtunden ſind aus der Stallung eines hieſigen Gaſthofes
vier Militärpferde geſtohlen worden, und zwar: eine Rapp-
ſtute, hinten rechts weiß gefeſſelt, 10 Jahre alt, an der linken
Halsſeite 36 R. gebrannt, ein Apfelſchimmelwallach, achtjährig,
mittelſchweres Zugpferd, ein dunkler Fuchswallach, ohne Ab
zeichen, 12jährig, hinten Brandſtempel 36 R., eine Dunkelfuchs-
ſtute mit langer Bläſſe und Schweif, ſieben jährig. Ferner:
Jn der Nacht zum 31. Dezember 1918 in Beeſen drei braune
Wallachen, auf der linken Vacke die Nummern 115, 116, 140 in
Haarſchort tragend, über dieſen Nummern ein Kreuz Wer
irgendwelche Wahrnehmungen über den Verbleib der Pferde ge
macht hat oder wo ſie zum Kaufe angeboten oder verkauft wor
den ſind oder wer Angaben über die Täter machen kann, wird
erſucht, dies ſchleunigſt der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 38 oder 73 mitzuteilen.

Von einem Straßenbahnwagen umgefahren wurde am
Montage in der Leipziger Straße eine Frau. Sie erlitt eine
Gehirnerſchütterung und verſtarb am gleichen Tage.

Tödlich abgeſtürzt. Beim Abbruch eines Daches in der
Thielenſtraße ſtürzte ein Jimmerman ab und war ſofort
tot.

Eine weibliche Leiche im Alter von etwa 25 Jahren wurde
am Neujahrstage ar Saalwerder aus dem Waſſer gezogen.
Die Tote, die etwa vter Wochen im Waſſer gelegen haben mag,
hatte ſchwarzes Kopfhaar und trug einen ſchwarzen Rock mit
ſtarken Nähten und zwei ſchwarzen Knöpfen vorn in Kniehöhe,
enganſchließende, vorn geſchloſſene Taille mit buntem Leinengefüttert, breitem Umlegekragen mit Perlſtickerei, ſewie einen
bunten geſtickten Unterrock. Die Leiche wurde dem Gertrauden-
friedhof zugeführt:

Der Vollzugsansſchuß der revolutionären Arbeiter und
Vanernrates für den Saalkreis hat ſeine nächſte Sitzung am
Freitag vormittag 9 Uhr im Landratsamt.

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiter- und Bauernrates
für den Saalskreis. Richter.

Die große Arbeiterratsſitzung für den Amtsbezirk Ammen-
dorf findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr im Sitzungsgimmer
ſtatt. Alle Arbeiterräte haben pünktlich zu erſcheinen.

J. A.: Schiepe.
Lehrerverein Halle-Land. Die im Saalkreiſe anſäſſi-

gen Mitglieder werden zu der am Sonnabend, den 4. Januar,
vormittags 11 Uhr, im Schnultheiß, Poſtſtraße, ſtattfindenden
Kreis-Lehrerverſammlung nochmals dringend ein
geladen.

la

Beilage zum Volksblatt.

i

ver bindung ein.

Halle (Saale), 2. Januar 1919.

Ammendorf. z der Frauenverſammlung am Montag iſt
im Helmſchen Lokol eine Broſche verloren worden. Der e
wird gebeten, ſie im Bureau des Arbeiterrats, Amtsgebäude,
Zimmer 1. abzugeben.

TeichaGroitſch. E ne Mitjliederderſammz un
des Sozial demokratiſchen Vereins (U. S. P. D.
findet am Sonnabend, den 4. Januar, abends s Uhr, in dem
Lokal des Herrn Ronniger in Teicha ſtatt. Der Genoſſe
Reiwand- Halle wird einen Vortrag halten über Die
Aufgaben der Organiſarion. Alle Mitglieder werden
in dieſer Verſammlung erwartet

Die Bewegung im Bezirk.
Heldrungen.

Ueber die Errungenſchaften der Revolution und die Bedeu
tung der am 19. Januar ſtattfindenden Wahl zur National-
verſammlung ſprach hier im Schützenhauſe am 28. Dezember
Genoſſe König aus Halle. Am Schluſſe ſeines mit Veifall
aufgenommenen Vortrages forderte er die zahlreichen Hörer
auf, nur den Kandidaten der Unabhängigen n
ihre Stimmen zu geben, weil es die einzige Partei iſt, die reinen
Gerviſſens vor das Volk hintreten kann. Es wurden 92 Nerr
aufnahmen für die Partei gemacht, ſo daß der Parteiverein
jetzt 250 Mitglieder zählt. Volksblattleſer haben wir 110, doch
wird ſich die Zahl noch beſtimmt ſteigern

Aus der Provinz.
Sreistag der U. S. P. D. MerſeburgQuerfurt.

Der außerordentliche Kreistag, der am Sonntag vormittag
in Merſeburg ſtattfand, wurde vom Genoſſen Oskar Fiedler
mit einem Hinweis auf das Wiedererwachen der Völkerbefret
ung und einer Begrüßung der vom Felde zurückgekehrten Ge-
noſſen und des altbewährten Genoſſen Konrad Müller-Schkeu-
ditz, dem ſich ebenfalls die Gefängnistore öffneten, eingelertet.
Anweſend waren 44 Delegierte, drei Vorſtandsmitglieber und
der Genoſſe Koenen-Halle als Vertreter der Preſſe.

Nach Wahl der aus den Genoſſen KoenenMerſeburg, Beege-
Modelwitz und Schulze- Schkeuditz zuſammengeſetzten Mandats-
prüfungs- Kommiſſion erſtattete der Kreisſekretär Genoſſe Artuc
Sämiſch ſeinen Bericht. Sämiſch verweiſt auf die Schwierig-
keiten, die dem Kreis durch ſtändiges Einziehen aller Ver-
trauensmänner erwuchſen und die es nur unter Anwendung
der letzten Kräfte ermöglichten, unſere Organiſation über
Waſſer zu halten. Die rigoroſen Zenſurmaßnahmen, ſowie das
verräteriſche Verhalten einiger Regierungsſozialiſten haben die
Schwierigkeiten weiter geſteigert. Trotzdem konnten wir
ren Kampffonds rund 1000 Mk. in den Kriegsjahren zu-
übren.

Die der Kreisleitung aus einigen Diſtrikten eingeſandten
Vorwürfe ſind ungerechtfertigt; die Fülle notwendiger Arbeiten,
der Zange an Referenten und die unzureichenden Verkehrs
verhältniſſe ſind der Hauptgrund für die Nichterfüllung aller
Wünſche. Wir leben heute in der Revolution, hente muß jeder
Diſtrikt mitarbeiten und wo dies geſchehen, haben wir große
Erfolge. Der Aufſchwung in unſerem Kreiſe iſt ein erfreu-
licher. Zu den 19 beſtehenden Diſtrikten ſind 12 neue hinzuge-
kommen;

die Mitgliederzahl
konnte ſeit dem 1. Oktober 1918 um 1817 männliche und 429
weibliche, zuſammen um 2246 neue Mitglieder geſteigert wer
den. Die jetzt auf 4183 angewachſene Mitgliederzahl dürfte
reits in den vächſten Tagen rund 5000 Mitglieder
tragen Die erfreuliche S erung un enheunſer Finanzlage günſtig beeinflußt.

Der Kaſſenbeſtand
beläuft ſich am Schluſſe des 2. Quartals nach Abzug der 1473
Mark betragenden Ausgaben auf rund 7500 Mk.

Trotz dieſer außerordentlich günſtigen Kaſſenverhältniſſe iſt
unbedingt notwendig, daß unſere Genoſſen im Kreiſe bei allen
Veranſtaltungen durch Tellerſammlungen die Koſten ſelbſt auf
bringen. Die Beitragserhöhung war trotzdem notwendig und
hat mit Ausnahme von Tollwitz und Nebra und zwei Diſtrikten,
t i antworteten, in allen übrigen Diſtrikten Zuſtimmung
erhalten.

Ein von Schlettau eingereichter Antrag, eine ſofortige
Verſchmelzung mit den Abhängigen

anzubahnen, wurde dem Parteivorſtand in Berlin eingeſandt.
Der Arbeiterſchaft iſt heute mit einer ſolchen Einigung nicht ge
dient; auf dem am 21. Januar 1919 in Baſel beginnenden
Jnternationalen Kongreß wird ſich mit aller Deutlichkeit
zgeigen, daß die Stellungnahme unſerer Partei die einzig richtige
war.

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden, Genoſſen FiedlerSchkeuditz,
wurde vor Eintritt in die Diskuſſion gleich der 2. Punkt der
Tagesordnung

Stellungnahme zu den Nationalwahlen
durch ein Referat des r e mit erledigt, um
dann in der Ausſprache gleich beide Punkte behandeln zu
können.

Jn der nunmehr beginnenden Diskuſſion trat Gen. Peter s-
Schlettau für Verſchmelzung der beiden Parteien ein; auch in
mehreren Großſtädten ſei der Einigungsgedanke in den Vorder-
grund getreten. Genoſſe Müller Schkeuditz: Wir dürfen
die Regierungsſozialiſten nicht nach Worten, ſondern nach ihren
Taten beurteilen. Wenn die Abhängigen unſere Grundſätze
anerkennen wollen, lehnen wir ein Zuſammenarbeiten nicht ab,
dieſe Vorausſetzungen ſind nicht vorhanden. Genoſſin Hüb-
ler-Schkeuditz: Zum erſten Male treten unſere Frauen in den
Wahlkampf ein, Aufklärung iſt gerade bei den Frauen not-
wendig. Es war nicht möglich, alle Wünſche nach Entſendung
einer Referentin zu erfüllen, durch den Eintritt der Genoſſin
Krenen kann erfreulicherweiſe den eingereichten Wünſchen
nähergetreten werden. Kun zeBurgliebenau wünſcht beſſere
Berückſichtigung der früher vernachläſſigten Diſtrikte. Auch
hier geht es erfreulicherweiſe vorwärts. Genoſſe Beege-
Modelwitz wendet ſich ebenfalls in ſcharfen Worten g en
Peters. Genoſſe Sämiſch Schkenditz: Als ich in Holleben
war, wo ſeit zirka 12 Jahren die erſte öffentliche Verſammlungſern konnte ich volles Verſtändnis für meine Ausführungen
eſtſtellen. Wir können mit den Abhängigen, die noch am Revo

lutionstage gegen die Arbeiterſchaft marſchierten,. die zum
Staatsſtreich gegen die Wahl des Berliner Soldatenrats auf-
forderten, die einige Tage vor der Revolution zur Nationolver-teidigung rüſteten, um noch mehr Arbeiterklat liegen zu laſſen.

keine gemeinſame Sache machen. Der Raub des Vorwärts, der
mißlungene

Raub des Volksblattes
muß jedem Genoſſen die Augen öffnen.

Scheibner- Mücheln wendet ſich ebenfals gegen Genoſſen
Peters und tritt für die auf dem Bezirkstage beſchloſſene Liſten

alle: Die Ausſprache wirkt klärend. Wir ſind
erſchmelzung vorzunehmen und

Koe n e n
heute nicht in der Lage, eine

e

n J
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wenn der Trennungtſtrich nath rechte von dieſenen zen wird, nicht mal in der Lage, a ler
Genoſſe Koen en Merſeburg: Uns trennen von den Regie

wei Weltanſchaunngen, wir müſſen an unſern
Grund ſthalten, in allen Orten Aufklärung ſchaffen,

r

r r Nationalverſammkung
c S anitel Merſeburg und Smiſé

Bericht Kber die Preſſe

en a ä Cenember. Die im
liegenden Kriegsſahrze en in der Sil

um 12 Uhr zu Ehren der Revolutionshelden und zur
der neuen Freiheitsjahre eine

T
sprächtige Jünmineton ber

J

Kali Du t erſtattet Genoſſe Koe nen Halle. Redner jtreift in kurze M Ein Erdbeben r ftigkeit ereignete ſich iausſtit t Srnt re Pagendorf Umriſſen den gerichtlichen Streit um unſer Vvolleblett, das Wert der Gegend von Vigo Zaefrei e ächt ſind eingeſtürzt.
Genoſſe Fiedler verſpricht reichlichere Bemeſſung des Agi- auf rund 50 060 Exemplare an iſt. Es muß von den

tationsmaterials für die nächſte Zeit.
Genoſſe Koe nen Merſebur det einen Antrag der

en
tätigen Genoſſen eine noch re Fer einſeden, um die
neugewonnenen Mitglieder auch als

Briefkaſten der Redaktion.

ehemalige ruſſiſche Studentin.

er zu gewinnen.Die von mehreren Rednern gewünſchte uinahen der am M. Sangerhauſen. L.s Deutſchtum iſt ſicher ſo echt, wie
rt rer er v 7 3 e er ar lichen Vekanntmachungen über die Verteilung der Lebensmittel das des Herrn, der es in nur zu durchſi Abſicht r
tige Aufſtieg, den die Partei und unſere Preſſe im Merſeburger durch Sonderdeilagen, die mittels Vervielfältigung herge Sweifeln wagt. Es erſte Frau iſt geſtorben, ſeine zweite iſt eine
Induſtriegebiet und dem Geiſeltale erfahren hat, mache die Ver
legung nach hier per

Genoſſe Dan iel Merſeburg unterſtützt den Antrag in
gleicher Weiſe. Die nachfolgenden Redner ſchließen ſich dem
Antrage an.

Da nach zuverläſſigen Mitteilungen der Schkeuditzer Genoſſen
die ſofortige Verlegung nicht durchführbar iſt, wird auf Antrag
des Genoſſen Da miel folgender Antrag einſtimmig ange
nommen:

Das Varteiſekretariat iſt bis ſpäteſtens 1. April 1919 nach
Merſeburg zu verlegen, bis zu dieſem Zeitvunkte wird der
Genoſſe Oskar fFfiedler-Schkeuditz, welcher gleichzeitig als
Wahlleiter in dem in Merſeburg geſchaffenen Zentral-Wahl-
bureau tätig iſt, als Stellvertreter entſandt.“

Das Zentral-Wahlkomitee wird aus folgenden
Genoſſen gebildet: Fiedler, Sämiſch, Müller-Schlenditz, Koenen
Halle, Koenen, Webel, Daniel- Merſeburg. Scheibner, Srett
ſchneider-Müſcheln, Schmidt-Nebra, Tille-Lützen, Sterzel-Venn
dorf und Heußchen.

ellt werden können, durch die A.- und S.-Räte erſeßt werden.
Als Delegierte zum Parteitag, der anſchließend

an die Nationalwahlen ſtattfindet, werden die Genoſſen
Koenen- Halle und Konrad Müller Schkeuditz gewählt.

Genoſſe Müller Schkeuditz beantwortet geſtellte Fragen
über Jagdverbote und Waffentragen dahingehend. daß die degd
verbote wegen Ueberhandnehmen der Wildſchädlinge und des
Raubzenges aufgehoben werden mußten, das Tragen von Waf
fen von Privatperſonen iſt jedoch nach wie vor ſtrafbar.

Genoſſe Kunze Zöſchen beklagte ſich über vng ende
Unterſtützung des A.- und S.-Rates Merſeburg zur Ausübung
der Tätigkeit der im Kreiſe gewählten Bauernräte.

Nach einem kräftigen Schlußworte des Genoſſen Fiedler
wurde der Kreistag geſchloſſen.

Allerlei.
Bewaffnete Vande. Dort mund, 1. Januar. Am 81. De

re am es in der Nähe des Gewerbevereins zu einem Zu

V. Sch. Die Arbeiter ſind immer invalide 8pflichtig, ſelbſt wenn ſie 80 Mk. ſe Woche verdienen. Nur „An
ellte“ ſind befreit. wenn ſie mehr wie 2000 Mk. im Jahre

aben. Dawnnach muß der Unternehmer bei Arbeftern immer
die Hälfte des Jnvalidenverſicherungsbeitrags zahlen,

31. 12. 1918. Die Adreſſe des Steinarbeiterverbandes fürHalle iſt Karl Montag, Große Steinſtraße 17. u
ovvvvvvhyorwwowowwwwwewwwowwwwwee

Volkdlatt, 52 u G. e. d. H. Druck: Halliſche Genoſſenſchafts Buc

vie Haarmlich „Jugentin“
iet ein Kopfwaser, welches ergrautem und verhbliehonem Haar
eine echöne. glänzende Farbe wiedergibt. „Jugontin“ dankelt

und bewahrt ich vorzüglich bei Kopfechappes ung
W dem häußg damit verbundenen Haarauskfall.

Flascohe Mk. 3.50.
Den Bericht der Mandatsprüfungs-Kommiſ- c zwiſchen Sicherheitsmannſchaften und einer be Jerxaufsgtellen: Bahnhof Apotheke, Delitzocher Straces 92,
ion erſtattet Genoſſe Schulze Schkeuditz, ſämtliche Man- waffneten Bande, die die Abſicht hatte. das Hauptwaffendepot HNax Ott, DProgerie, Steinweg, C. Klappendach,
te werden für gültig erklärt. zu ſtürmen. Die Bande hatte blutige Verluſte. Grosse Ulrichetrazee 41. 4088

Walhalla- J vor re roperetten-Theater. Stadttheater. I Vnddarvoffenl Kpollo- Theater.
gy Wcne un Sreitag, den 3. Jenugr to1s, Wange der die Werte dene Reuscne Susanne, r l r beste 8Operette von Jean Gilbert. Schneewittechen. PeBuchse Suppen- u. Gemüse-SoBßen mit U K. Buchse J. s bekam

e e räiigem Elelsehgerohmsok an alen wette Gezehdater Struwwelpeter. Deber Unsere Kraſt, Zis gibt meine neue Fgeo-Würze. Zis In glänzender Ausstattung die Neuhbeit: i läd

Weihnachtsmärchen. e 1. Teil 5 lü k a i uMille und Kinter datde Schauſpiel von Vförnion. a cKSsm de u l Di
Preiſe. 4062 Sonnabend Kchneewittcaen. Veſtss c e Gesang m 3 Aben von H. Rumumn 8. Schwerz I uKaſſe 10—19 und 4-8. nachmitiog- t Musik von Otto Sohwars, soſern Sonne nd lohengrin. n Allen fihaen. 0 o 0 in allen fillalen. Am amen O ren re
kUven:een. j e e v r FUmlllen-Vorstellung. zviegen de antmachun Frucicgort. Unter der mebenten Ande.

dierenden Generals des IV. A. vom z iſt die Unſeren wert Ahennent. h SiBenutzung von Schrotmützlen on Ge wäre wir Allen ein Rentier Relliug Dir. Max Walden 9

e e fröhliches I dieſtreide, Hülſenfrüchten und M d Futter- Reujahr! Erwahhseene 70, 1.50, 2.00 und 3.00 M. azwecken verboten. Ferner eriant, ſic am Erwerb u. geſundes Kinder und Soldaten 0.86, 0.80. 1.00 und 1.30 M.
4548 Heute, Donnerstag oder zur Veräußerung s oim ühlen od. von Teilen 2299 famle Junge Vorverkauf 8 Tage voraeeo: 9-- vad 7. 9 off

II do 5 a n von Schrotmütlen 4063 lu er 5 4 Dieſe Bekaun uch jetzt noch in Kraft. Ken vent

4 i 5 h r le den T vatenrat: K. Reiwand. Wähler Wmi Sorialdemokret. A ich dwaltung. III ts Postkarten 9r n er V en e Die Volks Guohhandiueg. en Vren is v. von s v g gestonlen?! I.reen Aandwagen gestohlen? J1 7Aetaile, Knochen, Papier Volls-Vuchhandlun e r e ee et Ihilipp Schwabach, Vieder nen eingetroffen e gehe l
x, -Sort takt.t e Be Oel der Erde. e e h ten eng e 7 e Mit 239 farbig. Abbildungen erſtattet wird. Auch ditte ſeden, der Auskunft geben kannamtlich gift e e auf 39 Tafeln. oder den Wageu in einem u eht oder beobachtet, michWasgersllchtleel en Du n e ehe e e rte ntleerung. rr e henenM. 5.75, wird auf Beſtellung zuge Hirſch Apothene. 2290 abe foh meine c wieder 9 genommen. e 3 Tage den

ne Prof Dr Fre ren 5 V. dorie w9nv Si Voll- kuxde, Regen Imde.e n r 10 war s di 4 Ohr vaekm. en infolge eines Ungläcksfalles ver-
r 2 Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg. Ftard am Dienstag, den 31. Dezember,Holzoberflecke, kinlegesohlen, X Die Käfer kuropus vormittags 10 Uhr, mein lieber, herzens-M Schuhcreme, Schnürhänd., Ahrutz- Dr. Voss e e ehe en. J eprer Mann, anser guter Vater ans

auf 20 Tafeln. Schwiegervater, derctlfte, Sonlenschoner, Sonlennägel Faeherzt t. Haut. Her v. Geebieehtskrani denen Vrris 3926. Sori 20 Vin. Aimmneret

4000 empßoblt bat vom 4. S h Aus v inseine Sprechsestunden wieder er Gewäſſer. IarN. Wettstein, C. B. Leiprigersitrane 58 DeJ r Sehordetz die t deren dere De4 ne faren Scheuertücher engen en ehe
i ſetM Mä Was will die Dr. Aue Schieyver. im 59. Lebensſahr. nNMachmeildungen Unabhängige 663ial- 2terrennemden W den eren du die im tiefsten Schmerz m

zur Kundenliſte für Roſzfleiſch nimmt weiter demolratie? 1 Par Pelzhandschun Volls-Burhbandlung, Wltwe Fr. Alprecht feh. brückner ein
hin an. Der Verkauf beginnt Freitag, 3. 1. Preis 10 Pfg. Porto s Vfs e ſtarkes Leder, zu Halle a. S. Harz 4244. und Kinder. Ge
cobs Kurt Schröder, Brunnenstr. J. Wolke Buchnan gang Kirchuerſtr. 18 r. Mocen Zeltur gen Krondortersuase 5. eoso

o ehe eVollxtänclige chletzimmerelnrichtung De 2 e Halle a. d. S., Harz 22 der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. m

O Umnett v. Rektor W SWohnzimmereinrichtung J S e T T 2 J Kichene ine arge l eeeeeeeeuuneeee-----------MEe e en 1reren W z s S e Yuchblnder Ardelten Whnang abzugeben der o Schweſter und Braut ſie
u 9 mFriedrich Peileke, 2 5 km bauen t. artha BrusS 22 elepd. ſ686. ſede Dies eigen ef betrüdt an un re r net 2uebittbrung, s0 reieht: wollem Leiden unſer lieber 0 rtid, dwJede gar en ſener h v c 2 Arbeltshursch r Jatcer éeinharvt Sache a a

Kurzsehrift, mappen von M. an. *2288 Käeheneir rieht. v. 895 Mk. an sofort geeuneht. 2206 13. Leb 2 9Sehön-, Runcd- u. Wegenkgecht Verieg elprig Veraaadt ha aHes Bahn. Fereteratr. 47, Draokereikest. n St ren P gerh ung findet p 7Baszehiuensehr. 700 4. d. Mts., n tags 3vo W 7 m F. r r Wie an s ehuis hauemacehen a Fa u Biere halle des Südfriedhofes aus 9
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